Montag, den 8 November 1869. 
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Tweſten löfte, herangewagt, die Meiſten ſcheuen ſich eine Erb⸗ 
ſchaft anzutreten, die mit großer Mühewaltung verbunden 
iſt und deren Objekt fi eigentlich nur durch jährlich wieder- Thlr. ie bis zum Jahre 1877 läuft, alſo die Summe 
holte Durcharbeitung des Gegenſtandes ganz bewältigen läßt. von 1,700,000 Thlr. umfaßt) jo lange zurückhalten, bis die Ur 
Da die nationalliberale Partei auf dieſe Weiſe auf den Standpunkt | Give ausgeliefert find. — Der franzöfiihe Botſchafter am Hier 
des Verzichtens gerathen ift, fo ift die Initiative einigermaßen gen Hofe, Graf Benedetti, wird am Mittwoch hier ern tet, 
auf die Fortſchrittspartei übergegangen, welche in dem Abg. die Abſicht, mit ſeiner Gemahlin zu reiſen, hat bisher eine 


berathung über das Budget zu beantragen, die Regierung möge 
die Abloſungerente aus dem Sundzoll (welche jährlich 240,000 


Amtliches. 

Berlin, 6. Novbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht 
Dem Geh. Ober- Re .- Rath v. Schweinitz, vortragenden Rath im Minis 
um des K. Hauſes, den Rothen Adler Orden II. Kl. mit Eichenlaub, 
Reg.⸗Rath Reimerdes zu Kaſſel den Rothen Adler Orden IV. Kl., 

dem Steuer- Einnehmer Pitſchke zu Quedlinburg den Kronen-Orden IV. Kl., 
dem Lehrer Ackermann zu Naumburg a. S. den Adler der IV. Kl. des 
aus Ordens von Hohenzollern, ſowie dem Schullehrer und Küſter Zim ⸗ 


Rermanu zu Kreppatı, Kr. Merſeburg, und dem Kreis: Exekutor Rein. Richter einerſeits ein ſehr rühriges, andererſeits ein gut informir⸗ Rückkehr verzögert. — In etwa einem Monat tritt der junge 
Lebe % Waldenburg dee Allgemeine Chrenzeichen; ferner dem Kreiögerichtd. | tes Mitglied befigt, deſſen Studien auf dem Gebiet des Staats- Herr v. Leſſeps, der jetzt bei feinem Vater zur Etöff des 
8 A* . ! 3 ffnung de 

we Wendler in Templin bei feiner Berching in den Ruheftanb der | - Suezkanals weilt, als Attache bei der hieſigen franzöfiihen Bote 


Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. ſchuldenweſens und der Finanzverwaltung ihm ein gewiſſes Ueber⸗ 


M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes an 
den Kaufmann 
des zu ernennen 


Se. 
Erue des verſtorbenen Vizekonſuls Sellier zu — 
guy mann daſelbſt zum Wictonful des Norddeutſchen Bun 


Der Rechtsanwalt und Notar Tamms in Barth iſt in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht in Stralſund, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
ſelbſt, und der Notar Freiſchem in Ründeroth ih in den Friedens ⸗ 
RER irk Opladen, im Landgerichts⸗Bezirke Düſſeldorf, mit Anweiſung 
nes Wohnſitzes in Opladen, verſetzt worden 
S Bei der 1 der Staatsſchulden find der Hüälfsarbeiter 
Delle zum Geh. 1 und die Hilfsarbeiter Metzeltin, Meyer, 
egener, Scharping und Roſſow zu Geh. Sekretären ernannt worden. 


f Deut 8 land. 
Berlin, 7. Novbr. Wenn der König oder ein Mit⸗ 

* des königlichen 1 2 auf die Glückwünſche, welche ihm 
ei Gelegenheit ſeines Geburtsfeſtes oder eines andern feſtli 
Tages dargebracht werden, eine ſchriftliche Antwort erläßt, fo 
pflegt der Zeitungsleſer wohl davon Akt zu nehmen, ohne aber 
dem Inhalt des Schreibens eine beſondere 9 uwen⸗ 

den, da er annimmt, daß es un: mn, Die oe lihen 
und ſchon bekannten Formeln der chkeit handle. Es wird 
daher gut ſein, Ihre Erler ost die Bedeutu 

zu mach f 


au 


ewicht über die übrigen Mitglieder ſichern. In der geſtrigen 

pezialberathung des Budgets waren die erheblichſten Anträge 
von dem Abg. Richter geſtellt und zwei derſelben wurden trotz 
des Wiederſpruchs der Regierung angenommen reſp. an die 
Budgetkommiſſion verwieſen. Der eine betrifft die Verwendung 
gewiſſer Ueberſchüſſe namentlich aus dem Betriebsfond der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden, des Reſervefonds der allgemeinen 
Staatsſchuld u. ſ. w., die bisher meiſtens gar nicht etatiſirt ſon⸗ 
dern ſtillſchweigend dem Kapital zugeſchlagen oder anderweit 
verwendet worden ſind, während ſie nach dem Vorſchlag Richters 
in Zukunft als beſonderer Einnahmeartikel im Etat aufzuführen 
ſind. Obwohl es ſich gen gerade um feine bedeutenden 
Summen handelt, fo läßt ſich doch nicht beftreiten, daß das 
unbeſchränkte Verfügungsrecht der Staaatsregierung im Wider⸗ 
ſpruch mit dem berechtigten Einfluß ſteht, den die Landesver⸗ 
tretung in Anſpruch zu nehmen hat. Der Widerſpruch des Fi⸗ 
nanzminiſters war denn auch ziemlich ſchwach, er mußte zugeben, 
daß moͤglicherweiſe wohl Verwendungen vorgekommen ſeien, die 
nicht zu billigen ſeien mögen und beſtritt nur, daß als ſolche 
die ebenfalls aus dieſem Fonds beſtrittene Prämie zur Konver⸗ 
tirung bezeichnet werden könne. Der andere Antrag Richters betraf 
die Fonds zur Tilgung und Verzinſung der provinziellen Staatsſchul⸗ 


chuldbeträge von 52,000 Thlr. 


ſchaft ein, er war bisher bei der Gejandtichaft in Madrid und 
gehört erſt ſeit Jahresfriſt der diplomatiſchen Laufbahn an. 

— Der „St. Anz.“ enthählt eine Beſtätigungs⸗ Urkunde vom 20. 
Sept. c., betr. den mit der Neiffe- Brieger Eiſenbahngeſellſchaft abgeſchloſſe⸗ 
nen Betriebs⸗Ueberlaſſungsvertrag. 2 
Der König hat heute Vormittag das Jagdſchloß des 
Fürften Pleß verlaſſen und von Kattowitz aus per Extrazug die 
Rückreiſe nach Berlin angetreten. In Breslau ttaf derſelbe 
um 3¼ Uhr Nachmittag ein und wurde im Bahnhofsgebäude 
von einer zahlreich verſammelten Menge entbufiaftiih begrüßt. 
Nach dem Diner empfing der König den Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau, Dr. Forſter, in Audienz. Die Ankunft in Berlin erfolgte 
Abends und befand ſich der König im beſten Wohlſein. 

— Die vom Abgeordneten Löwe (Kalbe) zur Berathung der 
Entwaffnungsfrage einberufene Volksverſammlung eröffnete 
um 11 Uhr Vorm. in dem Konzert⸗Hauſe, es waren ca. 2000 
Perſonen erſchienen. Nach einer kurzen Anſprache des Vor⸗ 
ee wurde zur Wahl des Bureaus geſchritten, welche wegen 
ortdauernder tumultuariſcher Störungen durch zahlreich an⸗ 
weſende Mitglieder des Laſſalleſchen Arbeitervereins nicht zu 
Stande kommen konnte. Aus demſelben Grunde gelangte die 
von Löwe beabſichtigte Reſolution, welche beſagte: a 

„An unſerer Volksvertretung iſt es, mit der Forderung auf Abrüſtung 
vorzugehen, und den Parlamenten anderer Völker zuzurufen: Wir wollen 


der Antwort aufs 
Seiten d eng den auf den gegenwärtig — noch 


den Frieden, laſſet uns gemeinſam wirken für den Frieden.“ a 
„Die zurückbleibenden Laffalleaner 
Sekretärs des Lafſalleſchen Arbeiter. 


4 Su! 1 


* ber war weder von offig derlich jet, Auch dieſer Antrag wurde Bor 


den worden, daß die eife des ee nach de f rient 
einen weitern Zweck verfolge, als die der Einladung des Vize⸗ 
Königs von Egypten entſprechende Theilnahme an den glänzenden 
Zeſtlichkeiten bei Eröffnung des Suezkanals. Das Schreiben des 
N ronprinzen konſtatirt nun aber ohne Rückhalt, daß die Reife 
urch die „öffentlichen Intereſſen“, alſo durch politiſche Motive 
bedingt worden ſei, und ſpricht den Wunſch aus, daß ſie „für 
die Entwicklung des Wohlſande und des Anſehens des enge- 
ten und weiteren Vaterlandes“ den erhofften Erfolg haben möge. 
us dieſer unumwundenen Erklärung erhellt auch, wie notbwen⸗ 
dig die Wahl eines Repräſentanten des preußiſchen Thrones, da 
der gegenwärtige Träzer der Krone namentlich durch ſeine hohen 


ahre an den Feierlichkeiten perſönlich theilzunehmen verhindert 


war, nicht auf einen andern Prinzen, ſondern auf den Thron⸗ 
folger fallen mußte, ſollte der ausgeſprochene Zweck erfüllt wer⸗ 
en, und es bedarf nun auch nicht mehr der ri Theil weit 
bergeholten Begründungsverſuche für den plöglichen Entſchluß 
a Kaiſers von Oeſterreich, in Perſon die Orientreiſe anzutre⸗ 
en. Offenbar hat dafür die Erwägung den Ausſchlag gegeben, 
daß es, wenn das Kaiſerreich nicht in den Schatten geſtellt wer⸗ 
den ſolle, der eignen Perſon des Monarchen bedürfe. Ein Erz- 
1308 hätte doch immer nur nach dem preußiſchen Thronfolger 
rangiren können, jetzt iſt umgekehrt dieſer der Zweite. Was frei⸗ 
lich in den Augen der Drientalen dieſen Nachtheil wieder repa⸗ 
rirt, iſt der Umſtand, daß ihr Intereſſe in erſter Linie dem Res 
präſentanten des Landes zugewendet iſt, welches ſich an die Spitze 
Deutſchlands geſtellt und durch ein emergifches und glückliches 
Vorgehen auf der Bahn der nationalen Einigung die Bewun⸗ 
derung Aller herausgefordert hat. Auch ehrt man in dem preu⸗ 
ziſchen Kronprinzen nicht nur den Thronfolger, ſondern zugleich 
den glorreichen Feldherrn. In Athen u. a., alſo gerade dort, 
von wo aus das erwähnte Schreiben datirt iſt, war er bei ſei⸗ 
ner Ankunft durch die Inſchrift einer Ehrenpforte: Xaroe d Jo 
tor uayor! (Sei gegrüßt, Held der Schlachten!) begrüßt worden. 
O Berlin, 7. Nov. Das Abgeordnetenhaus entbehrt 

bei feiner diesmaligen Berathung des Budgets eine Kraft, die 
ſonſt ſehr weſentliche Dienſte leiſtete, weil ſie ſeit Jahren es 
ch zur ſpeziellen Aufgabe gemacht hatte, den Etat rechnungs⸗ 
er, aufs Genaueſte zu prüfen, die verwickelten Berechnungen 
und Buchungen kritiſch zu beleuchten und das höchſt komplizirte 
Detail nach einzelnen größeren Geſichtspunkten ſo zu gliedern, 
daß die meiſten Mitglieder des Abgeordnetenhauſes erſt nach 
dieſem Maßſtab ſich ein Bild des Ganzen zu entwerfen pflegten. 
Dieſes Verdienſt erwarb ſich der Abg. Tweſten, der vorläufig 
und wahrſcheinlich für längere Zeit noch verhindert iſt an den 
Berathungen Theil zu nehmen und deſſen Stelle einſtweilen 
unausgefüllt bleibt. Tweſten pflegte als der regelmäßige Eröffner 
der allgemeinen Debatte eine General⸗Ueberſicht des ganzen Bud⸗ 


trag der Kommiſſarien des Hauſes, den Reſervefonds der allge⸗ 
meinen Staatsſchuld von 329,661 Thlr. zur Staatskaſſe einzu⸗ 
ziehen, war bekanntlich ſchon vorher von Seiten der Regierung 
nicht widerſprochen worden und es wurde auch diesmal die Zus 
ſtimmung der Regierung ausdrücklich zu erkennen gegeben. Im 
Gegeniag zur Fortſchrittspartei, die mit dem Finanzplan des 
Hrn. Camphauſen ſehr raſch fertig geworden iſt, beginnen die 


Organe der nationalliberalen Partei erſt jetzt an eine Reihe 


von Erwägungen heranzutreten. Die „Nat. Z“ beginnt heute 
eine auf mehrere Artikel berechnete Beleuchtung des Finanzplanes, 
in der ſie hauptſächlich hervorhebt, daß, nachdem das effektive 
Defizit überhaupt nur noch die Summe von nicht 3 Millionen 
betrage, nach Abrechnung der Summe von 1,300,000 Thlr. für 
den Verkauf der Königshütte und der überſchüſſigen Einnahmen 
des Staatsſchatzes, die vorgeſchlagene Finanzoperation überhaupt 
kein Gebot der Noth und Verlegenheit mehr ſei, ſondern voll⸗ 
kommen ruhig ſo in Erwägung gezogen werden könne, als ob 
überhaupt gar kein Defizit vorhanden ſei. Um die 3 Millionen 
flüſſig zu machen, brauche kein preußiſcher Finanzminiſter zu 
einem heroiſchen Mittel zu greifen, wenn 15 daſſelbe nicht eben 
aus anderen Geſichtspunkten empfehlen laſſe. Dieſe etwas reſer⸗ 
virte Sprache zeigt, daß es noch ſehr verfrüht iſt, von einer 
kompakten Majorität zu reden, deren der Finanzminiſter bereits 
ſicher ſein konne, obwohl allerdings die Elemente zu einer ſolchen 
mehr, als wie bei ir end einem früheren Anlaß vorhanden ſind 
und Herr Camphauſen mit den Fortſchritten, die er zu dieſem 
Ziele gemacht, bis jetzt zufrieden kann. 

19 Berlin, 7. November. Der neue Finanzmt- 
niſter Camphauſen hat die Wohnung, die er bisher als 
Präſident der Seehandlung inne hatte, verlaſſen und einen be⸗ 
ſcheidenen Theil der glänzenden Amtswohnung im Finanzmini⸗ 
ſterium bezogen. Uebrigens hat er bisher faſt ausſchließlich mit 
der erſten Abtheilung ſeines Reſſorts, welcher die Budgetangele⸗ 


genheiten zugetteilt find, gearbeitet. — Die Nachricht, daß der 
zeitige Oberpräſident der Provinz Preußen, v. Horn, an die 
Spitze der Seehandlung treten werde, begegnet vielfachen Zweifel. 
Vorläufig wird wohl der bisherige Yon des Hrn. v. Camp⸗ 
haufen unbeſetzt bleiben. — Man glaubt, daß die Interpellation 
wegen des Verkaufs der braunſchweigiſchen Eiſenbahnen ſchon 
am Dienſtag beantwortet werden und möglicher Weiſe von einer 
weiteren Besprechung begleitet jein wird. — In Sachen der al⸗ 
ten ſchleswig⸗holſteinſchen Archive, welche in der geſtrigen Bud⸗ 
getdebatte wieder zur ung kar 0 b 

die Regierung unausgeſetzt eine eifrige, bisher aber vergebliche 
Thätigkeit entwickelt. Es ſind dies bekanntlich neun große Ar⸗ 
chive, welche bis in das zehnte Jahrhundert unſerer Zeitrechnung 
hinaufgehen und die Grundlagen zur Kulturgeſchichte des nord⸗ 


gets vorauszuſchicken und hieran die geeigneten Monita anzu- weſtlichen Deutschland bilden. Dieſe Archive, welche die Dänen 


knüpfen. Dieſes ſtets ſehr inſtruktive und überſichtlich entworfene, 
wenn auch meiſtens nicht durch beſonders prägnante Kürze ſich 
auszeichnende Situationsbild hat diesmal gänzlich gefehlt. In 
der nationalliberalen Fraktion, die ſich ihres Verluſtes ſehr gut 
bewußt iſt, hat ſich trotzdem Niemand an die Aufgabe, die 


1864 mit nach Kopenhagen genommen, ſind der Gegenſtand 
eifriger Korreſpondenzen zwiſchen dem berliner und dem kopen⸗ 
hagener Kabinet, bisher find jedoch von letzterm nur auswei⸗ 
chende Antworten ertheilt worden. Seitens der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Abgeordneten geht man nun damit um, bei der Schluß⸗ 


Vorſißenden Löwe geſchlo 
tagten unter dem Vorſitze des 


Erwägung kamen, hat, wie man erfährt, 


vereins, Tölcke, weiter und nahm nach u lebhafter Debatte 
eine Reſolution an, in welcher es heißt: Die Abgeordneten der 
Fortſchrittspartei haben durch die Agitation für eine theilweise 
Abrüſtung und zwar auf diplomatiſchem Wege, eine Halbheit 
begangen, die Abgeordneten der Fortſchrittspartei verdienen das 
Vertrauen der Arbeiterklaſſe wegen des erwähnten Vorgehens in 
der Abrüſtungsfrage ſowie wegen ihrer Haltung der Frage der 
direkten Wahlen nicht, ſind vielmehr ſammt der ihnen anhän⸗ 
genden Bourgeoiſie auf das entſchiedenſte zu bekämpfen. Die 
Verſammlung ſchloß um 2 Uhr. Außer dieſer Nachricht des 
„Wollfſch. Tel. B.“ ſchreibt unſer O⸗Korreſpondent über dieſe 
Affaire Folgendes: 

Die heutige Volksverſammlung der Bortihrittspartei führte zu ſehr 
tumultuariſchen Scenen in demjenigen Theil der Leipziger Straße, welche 
dem Döhnhofsplatz nahe gelegen iſt. Die Verſammlung war um 11 Uhr 
Vormittags in dem ſchönen durch Bilſes Konzerte berühmten Saale des 
Konzerthauſes anberaumt. Gleich nach 10 Uhr drangen jedoch die Sozjal⸗ 
Demokraten ein und füllten den Saal, die Vor-, Nebenräume und Gänge 
ſo, daß ſchon gegen 11 Uhr unmöglich war, in den Saal zu gelangen. Im 
Vordergrunde ſah man die Abgeordneten Löwe, Dunker, Schultze ⸗ 
Delitzſch und A. Löwe eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen An⸗ 
ſprache, als er indeſſen die Wahl eines Vorſitzenden einleiten wollte, erhob 
fi ein folder Tumult Seitens der Sozial⸗Demokraten unter dem Rufe: 
„Tölcke!“, daß ſich Löwe genöthigt ſah, im Namen feiner politiſchen Freun⸗ 
de die Verſammlung für geſchloſſen zu erklären und letztere aufzufordern, 
den Saal zu verlaſſen. Dies war das Signal zu neuem Tumult bei wel- 
chem Fäuſte und Stöcke bereits in die Debatten griffen. Mit Müh und 
Noth gelangten die Führer der Fortſchrittspartei und namentlich Schultze, 
den man hart bedrängte in das Freie, und auf der Straße ſetzte ſich in 
einzelnen Gruppen die Prügelei fort; die Poltzei hatte ſchwere Arbeit. 
Von 12 Uhr ab wurde Niemand mehr eingelaſſen. Unter dem Präſidium 
des genannten Herrn Tölcke aus Iſerlohn (es wurde geſagt er fungire als 
Generalfetretär des Dr. Schweiger) waren nun die Sozial- Demokraten, die 
übrigens in demſelben Saale um 12 Uhr eine Verſammlung angemeldet 
hatten, beiſammen und beſchloſſen ein Mißtrauens votum gegen die Fort⸗ 
ſchrittspartet und eine Reſolution über Errichtung von Milizheeren oder fo 
etwas dergl. das war das Ende vom Liebe. 5 

— Die „Oſtpr. Ztg.“ ſchreibt: Nach der neuen Gerichts⸗ 
ordnung, welche jedoch noch der Beſtätigung der Kammern be⸗ 
darf, 2 die Zahl der Appellationsgerichte bedeutend 
reduzirt werden. So würden z. B. diejenigen zu Inſterburg 
und Marienwerder eingehen und ihre Sprengel zu dem des 
oſtpreußiſchen Tribunals gezogen werden, deſſen Sig gleichzeitlg 
ne zufolge des Reorganiſationsplanes verlegt wer⸗ 
den ſoll. (2) 

— Im Bereiche der Allgemeinen Gerichtsordnung werden für das nächſte 
Jahr 27 neue Richterſtellen in Ausſicht genommen, woraus hervorgeht, 
daß die Anzahl der erledigten Richterſtellen gleichfalls beſetzt werden wird. 

— Im Miniſterium des Innern kommt nach den „H. N.“ 
eine Novelle zum Preßgeſetz, welche den Preßgewerben Erleich⸗ 
terung gewähren ſoll, unter Anderm im Punkte der Kautionen, 
zur Berathung. 29 

— Der Wirkl. Geh. Rath Bode ift feinen Wunſche gemäß vom 1. Jan. 
1870 ab von dem Präſidium der Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations-Kommiſſion 
entbunden worden. . 7 £ ee 

— In Merſeburg ſtarb am 5. d. nach 56jähriger Amtsthätigkeit 
der Geh. Regierungs- und Landbaurath Ritter im 75. Lebensjahre. 

Gegen die Reſtituirung des bekannten Bürgermeiſters von Jülich, 
Jungbluth, hatten 15 Stadtverordnete Proteſt erhoben. Dieſelben find 
nun von der Regierung zu Aachen davon in Kenntniß geſetzt, daß das Dis⸗ 


ziplinar⸗Verfahren gegen Bürgermeiſter Jungbluth noch nicht beendet iſt, in⸗ 
dem gegen die Entſcheidung erſter Inſtanz ſowohl von dem Beamten der 
Staatsanwaltſchaft, als auch von dem Bürgermeiſter Jungbluth die Beru⸗ 
fung eingelegt worden iſt, ſo daß die Verhandlungen dem Staatsminiſterium 
werden eingeſandt werden. 
In Gumbinnen fand am 2. Nov. eine namentlich von Landleuten 
ehr ſtark beſuchte politiſche Verſammlung ſtatt, in Abweſenheit des 
ürgermeiſters vom Polizeianwalt v. Goericke überwacht. Zuerſt wurde der 
Anſchluß an die elbinger Petition wegen Aufhebung der Klöſter beſchloſſen, 
dann die neue Kreisordnung beleuchtet, woran ſich eine allgemeine lebhafte 
Debatte knüpfte. Als Gaſt aus benachbartem Kreiſe war Donalies⸗Milluhnen 
anweſend, ſich lebhaft bei der Debatte betheiligend. Zum Schluß ſprach 
Gutsbeſitzer Reitenbach über die Frage: „wer ſoll über Krieg und Frieden be⸗ 
ſtimmen?“ als Einleitung zur Unterzeichnung einer Zuſtimmungsadreſſe an 
Virchow, als die Verſammlung durch den Ueberwachenden mit den Worten 
„das kann ich nicht länger hören, ich löſe die Verſammlung 
auf“ zum Auseinandergehen gezwungen wurde. Die Betheiligten haben nach 
dem „B. B. Frd.“ den Weg der Beſchwerde über dieſe Maßnahme angetreten. 

Hannover, 4. Nov. Auch die Wahl des Vizepräſidenten der Lan ⸗ 
des ſynode fiel heute im Sinne der orthodoxen Mehrheit auf den Super⸗ 
intendenten Hüpeden und den Vizedirektor des Appellationsgerichts Ve: 
Brüel richtete an das Kirchenregiment die Anfrage, ob eine Vorlage der Re. 
gierung zu erwarten ſei, betreffend die Sicherung der Selbſtſtändigkeit der 
r Landeskirche, worauf der Präſident des Landeskonſiſtoriums, 

ichtenberg, erwidecte, daß dies, ſo viel er wiſſe, nicht der Fall ſei, doch ſei 

er von den Abſichten des Kultusminiſteriums nicht genau unterrichtet, habe 
jedoch in Berlin vergeblich gebeten, einen beſſer informirten Spezialbevoll⸗ 
mächtigten zu ernennen; man habe geantwortet, die Geſchäftsüberhäufung 
im Kultusminiſterium ſei zu grotz. Brücl ſtellte darauf den Urantrag, man 
möge in Berathung nehmen, ob und was zur Sicherung der Selbſtſtändig⸗ 
keit der hannoverſchen Landeskirche zu unternehmen ſei und einen Ausſchuß 
einſetzen, welcher die Angelegenheit in weitere Behandlung nehmen ſolle Der 
Antrag fand faft einſtimmige Unterſtützung. (Magdeb. Ztg.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 4. Novbr. ſchreibt man dem „H. C“: 
Von allen kirchlichen Gemeindevertretungen, die in jüngſter Zeit. 
in den Herzogthümern gewählt worden, dürfte wohl diejenige in Neumünſter 
die für ſolche Körperſchaftem befremdlichſte Phyfiognomie haben. Daſelbſt 
find nämlich bei der am 31. Oktober . Wahl die von dem 
Laſſalleaniſchen Arbe itervere in aufgeſtellten Kandidaten in ſo großer 
Anzahl durchgegangen, daß ſie entſchieden die 2 in der Gemeinde⸗ 
vertretung haben, mithin auch Kirchenälteſte ihrer Richtung wählen werden. 

Kiel, 7. Nov. Laut eingegangener Meldung iſt Se. M. Schiff Arkona“ 
am 6. d. Mis. in Malta angekommen und beabſichtigte am folgenden Tage 
nach Port-Said in See zu gehen. Se. M. Dampfkanonenboot „Meteor“ 
traf an demſelben Tage in Porto ein. ; 

Karlsruhe, 6. Nov. Die erſte Kammer nahm in heu⸗ 
tiger Sitzung die Geſetzentwürfe über eine hohere Beſteuerung 
der Wanderlager (Hauſir⸗ und Reiſelager) und über die Ab⸗ 
ſchaffung der Perſonalhaft in bürgerlichen Rechtsſachen an. 


Oeſer reich. 

Wien. Der Fürſt von Montenegro hat ſowohl an die 
Wiener Regierung, als auch an den ruſſiſchen Geſandten in 
Wien ein Schreiben gerichtet, in welchem er alle Schuld an dem 
dalmatiſchen Aufſtand ableugnet: f 7 

„Ich thue das Aeußerſte“, ſagt er in dem Schreiben an den Geſandten, 
„um allen Zuzug aus Montenegro zu verhindern, und habe die Genugthuung, 
meine Bemühungen erfolgreich zu ſehen; ſollten fie aber in Zukunft nicht jo 
erfolgreich ſein, wie bisher, ſo bitte ich meine ſchwierige Lage in Anſchlag 
u bringen. Ich bin bereit, mit Gefahr meines Lebens der Ausbreitung des 
Aufftandes zu wehren. Es iſt gewiß, daß, wenn ich ſechs Montenegriner 
daran erſchießen laſſe, ich als Siebenter fallen werde. 
nſurrektion weſentlich von den Einwohnern des Bezirks 
montenegriniſche Unterthanen zu nennen 


wegen Betheiligun 
Vorerſt wird die 
Grahova im Gang erhalten, die ft 
Nine wenn ſie ſich mit den Türken ſchlagen, und türkiſche, 

ontenegriner überfallen.“ \ 

Rußland und Polen. 5 

22 Petersburg, 4. Nov. Zu der vom Kaiſer den hieſigen 
Juden ertheilten Erlaubniß, ſich hier eine Synagoge zu erbauen, 
macht der „Golos“, dieſer geſtrenge Wächter 
fikationsidee, ſeine ſkeptiſchen Gloſſen. Er traut den Juden 
nicht, ſie tragen ſich nach ſeiner Meinung mit partikulariſtiſchen 
Tendenzen und könnten der Einheit Rußlands gefährlich werden. 

Hr. Crémieux komme aus Paris nur zu dem Zwecke nach Peters⸗ 
burg, um ihnen Winke zu geben, wie ſie ihre ſeparatiſtiſchen Be⸗ 
ſtrebungen mit Erfolg durchführen könnten. Wir können den 
„Golos“ tröften; die Freude der hieſigen Juden über die Er⸗ 
laubniß zum Bau einer Synagoge hat andere Gründe; ſie iſt 

5 ihnen ein Zeichen, daß man nun auch in Rußland ihre Men⸗ 

5 ſcheurechte ehrlich anerkennen wolle. Zugleich ſehen ſie darin 

eine klare Beſtätigung des ihnen fo lange vorenthaltenen Nieder- 
laſſungsrechis in Petersburg. Was Sremieur hierher führt, iſt 
einerſeits der Wunſch, warme Unterſtützung bei den hieſigen 
jüdiſchen Millionären für die Alliance universelle israélite zu 
erwirken, andererſeits will er die Streitigkeiten, die im Schooße 
des mit dem Synagogenbau beauftragten Komites entſtanden 
find, schlichten. Ju dieſem Komite ſtehen ſich nämlich Reichthum 

und Intelligenz hart gegenüber und letztere iſt leider in der Mi⸗ 
norität. — Unſere Minifterien werden ſich alle bei der feierlichen 
Eröffnung des Suezkanals durch Deputirte vertreten laſſen. 
Es ſind große Summen ausgeſetzt worden, um die Repräſen⸗ 

tation zu einer möglichft glänzenden zu machen. — Der Kaiſer 

hat den Sohn und die Geſandſchaft des Emirs der Bucharei 
empfangen und dabei den Wunſch ausgesprochen, daß die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und der Bucharei, 
in denen ohne Verſchulden Rußlands eine Unterbrechung einge⸗ 
treten, ſich wieder befeſtigen und entwickeln mochten, er ſehe 

N darin, daß der Emir ſeinen Sohn geſendet habe, einen Beweis 

für die Aufrichtigkeit ſeiner Verſicherungen. 

Warſchau, 2. Nov. Die Ideen, eine oder die andere der Fakul - 
täten von der Hochſchule zu trennen und in andere Städte zu verlegen, wo 
dann eine Art Lyceum entſtehen würde, ift neuerdings wieder zur Sprache 

ekommen und iſt alſo noch gar nicht aufgegeben, wie man allgemein glaubte. 

aß das Profekt, welches beſonders im Kriegsminiſter einen ſtarken Ver ⸗ 
fechter fand, weil er in politiſcher Hinſicht die Konzentration der Jugend 
aus dem intelligentern Theile der polniſchen Bevölkerung nicht für rathſam 
hielt, noch nicht zur Ausführung gekommen, daran iſt allein der Koſten⸗ 
punkt ſchuld, der um jo mehr ins Gewicht fiel, als in den Punkten, welche 
man für Einrichtung eines Liceums für geeignet hielt, die nöthigen Gebäude 
fehlten und auf Staatskoſten hätten aufgeführt werden müjjen, was abge 
ſehen von den Unterhaltungskoſten, große Summen erfordert hätte Dieſe 
Summen wären leicht zu beſchaffen geweſen und man hätte für Schulzwecke 
viel verwenden können, wenn man von den koſtſpieligen und im Ganzen 
doch zweckloſen Erweiterungen der hieſigen Feſtungswerte hätte Abſtand neh⸗ 
men wollen. — Einem Gerüchte zufolge ſoll ein Theil der in Polen ſtehen⸗ 
den Garden nach Petersburg abgehen und dafür ſollen Linientruppen aus 

Rußland nach Polen kommen. Von der Gardekavalerte ſteht nur ein Garde⸗ 
Ulanen- und ein Gardehuſaren Regiment hier. — Nach einer Verfügung 
der Oberpolizeibehorde wird das Straßenreinigungsweſen einer Reform un⸗ 

N terworfen und die Straßenpolizei ſtrenger gehandhabt werden, als bisher. 

2 Die Fegung der Straßen und Platze wird künftig viermal wöchentlich ge 

ſchehen müſſen und wird jede Säumigfeit von dem dur Räumung Ver ⸗ 

er —.— zum erſten Male mit 1 Rudel und jedes folgende Mal mit ver⸗ 

g reifachter Strafe geahndet. Die Poltzeiftrafen fließen in die ſtadtiſche Ar- 

maeentaſſe, theilweife follen fie zur Verſchoͤnerung der Stadt verwendet werden. 


U 


wenn ſie die 
fahrung liegt 


der ruſſiſchen Uni⸗ 


5 
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Warſchau, 6 Nov. Dem „Dniewn. Warſz.“ 
nehme ich folgende Notizen zur Frequenz der hieſigen Univerſität: 
Im Jahre 1867/8 betrug die Zahl der Studirenden an der 
Hochſchule 1100, im Jahre 1868,69 nur 900. Im laufenden 
Jahre 1869/70 haben ſich zur Immatrikulation in die neube⸗ 
gründete Univerſität gemeldet 272, die das Maturitätsexamen 
noch ablegen wollten und 103 fog. „Wilde.“ Von dieſen find 
298 angenommen worden, welche in dem alten Beſtand zuſam⸗ 
men 1030 ausmachen. Auf die einzelnen Fakultäten vertheilen 
fie ſich folgendermaßen: in der hiſtor.⸗philolog, ſtudiren 60, in 
der phyſiſch⸗mathematiſchen 246, in der juriſtiſchen 406, in der 
mediziniſchen 324. — Am 8. Dez. wird — wie der „Ruſ. 
Inw“ mittheilt — das 100 jährige Jubiläum der Stiftung des 
Ordens des heil. Georg ſtattfinden, zu welchem alle in Rußland 
ſich aufhaltenden Ritter dieſes Ordens nach Petersburg eingeladen 
werden. — Die Kaiſerin, welche in den erſten Tagen des 
November wieder in Petersburg eintreffen ſoll, kaun wegen des 
Brückenbrandes auf der Nikolaibahn nicht die kürzeſte Tour 
nehmen, ſondern muß mit Umgehung von Moskau über Diel, 
Witebsk und Dünaburg reiſen. 


Türkei und Douaufürſtenthümer 
Bukareſt, 5. Nov Die Kammern ſind zur ordentlichen 
Seſſion auf den 27. d. M. einberufen. Der Fürſt wird mit 
feiner Gemahlin noch vor der Eröffnung der Kammern hier 
erwartet. 


Vom Landtage. 

Berlin, 4. Novbr. 14. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

, N (Schluß) 
Abg. Miquel: Wenn uns der Vorredner als Beleg für die Gefahr, 
daß wir geſetzlich feſtſtehende Ausgaben verweigern könnten, die Abſetzung 
der Stelle eines Gensdarmerie-Brigadierd ins Gedächtniß zurückruft, jo thäte 
er beſſer, den Balken in ſeinem eigenen Auge zu ſehen, und ſich daran zu erinnern, 
daß die rechte Seite dieſes Hauſes die gewiß geſetzlich feſtſtehenden Ausgaben 
für die viel wichtigere Einrichtung der hannoverſchen Aemter geſtrichen hat. 
Die Behauptung, daß das Haus im Jahre 1865, wenn es das volle Steuer» 
bewilligungsrecht gehabt hätte, die Einnahmen gewiß verweigert haben würde, 
iſt eine bloße Annahme; wir haben hier nur mit Thatſachen zu rechnen. 
Man hat überhaupt ſo vielerlei in die Debatte hineingezogen, daß es gar 
nicht möglich iſt, auf Alles einzugehen und ich danke dem Herrn Finanzmi⸗ 
niſter, daß er es rund abgeſchlagen hat, ſich auf vorzeitige Erklärungen auf 
die verſchiedenen an ihn gerichteten Interpellationen einzulaſſen. Dadurch, 
daß er, wenn er zu einer Frage Stellung genommen hat, ſich klar und beſtimmt 
darüber ausſpricht und ohne Schwankungen dabei ſtehen bleibt, alle vorzeiti« 
gen Aeußerungen aber ablehnt, wird er am beiten das Vertrauen des Hauses 
ſich ſichern; die Nichtbefolgung dieſes Grundſatzes war bei ſeinem Vorgänger 
die Urſache, daß das Haus den Glauben an die Zuverläſſigkeit ſeiner Alte 
rungen verloren hatte. Die Befürchtungen und Bedenken gegen das vorgelegte Fi. 
nangprojekt iheile ich nicht. Die Beſorgniß, daß mit Wegfall der Lilgungs⸗ 
licht die Staatsgüter allmälig veräußert werden könnten, ohne daß eine 
Freduttion der Paſſiva einträte, widerlegt ſich dadurch, daß die aus dem 
Verkaufe von Domänen fließenden Erträge geſetlich zur Schuldentilgung 
verwendet werden müſſen und daß der Verkauf des größten Theiles unſerer 
Eisenbahnen an die Zuftimmung der Landesvertretung gebunden iſt. Die 
Anſicht, daß man die Schulden ins Unendliche vermehren würde, ohne an 
eine Amortifation zu denken, widerſpricht der Erfahrung, daß wir gerade 
unter den ſetzigen Verhaltniſſen währenb einer Zeit, in der 91 Millionen 


getilgt worden find, beinahe 200 Millionen neue Schulden kontrahirt ha. 
Beh wähgenh ae d Au feu sr mt teen 5 


ai 
Die gleiche Er⸗ 
in Frankreich vor, wo keine Partei daran denkt, die Rente 
abzuſchaffen und die Amortiſation wieder einzuführen. Das letztere geſchah ein · 
mal unter ganz beſonderen Parteiverhaliniſſen im Jahre 1816, ſeit 1848 iſt die 
Amortiſatlonspflicht thatſachlich wieder aufgegeben. Auch in Belgien wird die 
Frage eifrig ventiliet, und in der That liegt in finanzieller Be. 
ziehung gegen das Projekt der Unifikation und der Rentifizirung der Schuld 
nicht das geringſte Bedenken vor. Aber auch die politiſchen Einwürfe halte 
ich nicht für zutreffend. Der Abg. Richter befürchtet, daß die durch eine 
Steigerung der Einnahmen herbeigeführten Ueberſchüſſe ſtatt zur Schulden ⸗ 
tilgung für den Militäretat verwendet werden könnten, Ich verkenne dieſe 
Gefahr nicht, die ich für eine ſehr bedenkliche halten würde, wenn ich voraus⸗ 
ſetzte, daß wir überhaupt Ueberſchüſſe zu erwarten haben. Es ſcheint mir 
aber ſehr unwahrſcheinlich, denn wenn ich auch eine Steigerung der Einnah⸗ 
men erwarte, ſo werden ſich doch die Ausgaben in noch viel höherem Maße 
vermehren und müſſen ſich vermehren, wenn wir den zahlreichen, täglich drin⸗ 
gender werdenden Anforderungen in faſt allen Verwaltungszweigen gerecht 
werden wollen. Das Bedenken, die finanzielle Lage des Staates werde bei 
Aufhebung der Tilgungspflicht dadurch gefährdet werden, daß die Aktiva die ⸗ 
ſelben bleiben, während die Paſſiva ſich ſtets vermehren, beruht auf einer un⸗ 
richtigen, gewiſſermaßen privatrechtlichen Anſchauung. Der Staat befindet 
ſich bezüglich ſeiner Finanzlage in einer weſentlich anderen Stellung als ein 
Privatmann. Ein Verluſt der Aktiva und eine Zunahme der Paſſiva kann 
ſehr wohl mit einer Verbeſſerung der geſammten Finanzlage des Staates 
Hand in Hand gehen, wenn dadurch das Privatvermögen und ſomit die 
Steuerkraft der einzelnen Bürger geſteigert wird. Die Aktiva ſelbſt aber 
nehmen ebenfalls von Jahr zu Jahr zu. Der preußiſche Staat beſitzt fein Ver 
mögen vorzugsweise in liegenden Gründen, die im Verhältniß zum Silber fort⸗ 
während im Werthe ſteigen und zwar um ſo mehr, wenn wie bisher jährlich be⸗ 
deutende Summen für Meliorationen aus den laufenden Einnahmen aufgewen⸗ 
det werden. Dadurch, daß man jährlich einen Theil der Schulden amortiſirt, 
und zu dem Zweck fortwährend neue Anleihen aufnehmen muß, verſchwendet 
man dagegen Geld, das weder dem Einzelnen noch der Geſammtheit zu Gute 
kommt. Freilich iſt das Projekt des Herrn Finanzminiſters in ſeinem 2 
rigen Umfange nur ein kleiner Anfang und ich bin überzeugt, daß die Fi⸗ 
nanzverwaltung durch die Verhältniſſe allmälig dahin gedrängt werden 
wird, auf dem eingeſchlagenen Wege der Unifikation unſerer Schuld weiter 
u gehen, aber gerade die Beſchränkung auf die 4. und 4, prozentigen 

bligationen iſt mir für jetzt von hohem Werth. Wir werden 
dadurch Gelegenheit haben, Erfahrungen zu machen, und ſollten ſich 
die vom Abg. Richter ausgeſprochenen Befürchtungen wirklich bewahrheiten, 
ſo ſind wir Pär, wenn die Regierung mit ähnlichen Vorſchlägen an uns 
herantritt, im Stande, unſere . von den Bedingungen, die wir 
für nöthig halten, abhängig zu machen. Eine Quotiſirung der direkten 
Steuern halte auch ich ſchon jetzt für geboten, da wir andernfalls uns in der 
Lage befinden, ſelbſt von uns als zweckmäßig anerkannte Finanzmaßregeln im 
Intereſſe der Wahrung unſerer Rechte ablehnen zu müſſen. ie Regierung 
ſelbſt hat nicht den geringſten Grund, dieſer Forderung Widerſtand entgegen 
zufegen, denn fie wird von uns viel leichter Geld bewilligt erhalten, wenn 


die frühere Schuldenmaſſe jahrlich weſentlich verändert. 


wir die Anſpannung der Steuerkraft nach den jedesmaligen Bedürfniſſen zu 


regeln im Stande find, und ich hoffe deshalb, der 
zu feinen Anſchauungen aus dem Jahre 1849 zurückkehren. \ 
Virchow die Verlegenheiten unferer Finanzverhältniſſe dem Norddeutſchen 
Bunde zur Laſt legt, jo befindet er ſich in einem Irrthum. Die Mehr. 
ausgaben für Waldeck und Hohenzollern fallen nicht ins Gewicht und kommen 
uns ſchließlich doch ſelbſt zu Gute. Die Klage, daß das Telegraphenweſen 
Staatsmittel in Anſpruch nehme, ohne Einnahmen zu liefern, ſteht mit der 
ſonſtigen Anſchauung der Linken im Widerspruch, welche verbieten, aus den 
Verkehrsmitteln des Staates Einnahmequellen zu machen. 


der Herr Finanzminiſter werde 
Wenn der Abg. 


Daß der preu⸗ 
ßiſche Staat eine Zahl von Militärgebauden au den Nordbund abgegeben, 
iſt richtig, andererſeits aber haben die kleineren Staaten daſſelbe gethan, und 
dann kostet die Erhaltung jener Gebäude mehr Geld, als ſie einbringen. 
Durch den Nordbund find unſere Laſten. nicht geſteigert, ſondern vermindert 
worden, denn die Koſten für die Sicherheit des Staates, die Preußen früher 
allein zu tragen hatte, ſind jetzt auf den ganzen Bund vertheilt. Freilich 
haben wir auch neue Ausgaben übernommen, z. B. für die Marine, dieſe 
aber waren längſt als nolhwendig und durch die Ehre der deutſchen Nation 
geboten allgemein anerkannt. Wenn es auch zu beklagen iſt, daß Süddeutſch⸗ 


ent: land an dieſen Koſten nicht partizipirt, jo würde die Laſt doch noch meh 


auf uns drücken, wenn wir ſie allein zu tragen hätten. 
Demnachſt werden der Antrag Virchows (aus den bekannten Erwär 
gungsgründen die Regierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß die Aus · 
gaben der Militar⸗Verwalkung des Norddeutſchen undes entſpre- 
chend beichränkt und durch diplomatiſche Verhandlungen eine allgem 
Abrüſtung herbeigeführt werde) zugleich die von Lasker eingebrachte Ta. 
gesordnung über dieſen Antrag und endlich folgender von indthorſt 
(Meppen) mit Reichenſperger, v. Mallinckrodt, Krebs und Gen heute ei 
gebrachter Antrag zur Diskuſſion geſtellt: 5 
Das Haus wolle beſchl ; in Erwägung, daß eine Ermäßigung der 
Ausgaben des Norddeutſchen Bundes durchaus nöthig iſt, um ohne ſteigende 
Belaſtung des Volkes eine dauernde Ordnung des preußiſchen Staatshaus⸗ 
halts herbeizuführen und die Mittel für jene wichtigen Zwecke zu gewinnen 
welche nach dem Zugeſtandniſſe der kl. Staatsregierung ſelbſt feit Jahren 
zurückgeſtellt find, — in fernerer Erwägung, daß die Höhe der Ausgaben 
des Norddeutſchen Bundes weſentlich durch den Wilitär-Etat beftimmt wird 
— die Regierung aufzufordern, dahin zu wirken, daß die Ausgaben der 
Mi x itär- Verwaltung des Norddeutſchen Bundes entſprechend beſchränkt 
werden. 
Abg. Dr. Virchow: Dem letzten der Herren Vorredner muß ich er- 
widern, daß ich nicht dagegen polemiftet habe, daß Preußen überhaupt a 
den norddeutſchen Bund Beitrage zahlt, ſondern daß Preußen mehr zahlt, 
als alle andern, daß die Belaſtung der einzelnen Staaten keine gleichmäßige 
iſt. Den Erwägungen gegenüber, welche Herr Lasker ſeinem Antrage vor 
ebd. hat, bemerke ich, daß die Regierung zwar das Recht hat, an dem in 
der Norddeutſchen Verfaſſung ſtipulirten Milttaretat feſtzuhalten, keineswegs 
aber auch die Pflicht, die dort feſigeſetzten Summen auszugeben, und Di 
wir deshalb, ihr Entgegenkommen voraus eſetzt, immerhin auf dieſe Ma. 
terien eingehen können. Ich bin in Betreff des Militäretats auch nicht fur 
das Jahr 1872 durch den Art. 62 der norddeutſchen Bundesverfaſſung be 
ruhigt, da er auch nach dem 31. Dez. 1871 die e von 1 Pro 
zent der Bevölkerung und die Ausgabe von 225 Thlr. pro Kopf im Bor» 
aus feftgefegt, welche Beſümmung für mich einer der Gründe war 
gegen die Bundesverfaſſung zu ſtimmen. Der Artikel läßt die Interpe⸗ 
tatton der national liberalen Seite zu, aber die bloße Verweiſung auf Die 
ſelbe bietet mir nicht genügende Sicherheit. Deshalb halte ich es für 
unſere Pflicht, ſo lange wir unſere Stimme noch erheben können, dahin zu 
wirken, daß in dem Militäretat des Bundes für 1872 eine Ermäßigung 
der Ausgaben herbeigeführt wird. Wir erſtreden diefe Ermäßigung nicht 
blos für 1872, wir wollen fie ſchon früher haben. Da fragt es ſich, AR 
der günftige Zeitpunkt dazu vorhanden. Prüft man die gegenwartige pl 
litiſche Situation, fo muß man erkennen, daß zu keiner Zeit die einzelnen 
Staaten jo wenig Grund hatten, in folder Kriegsrüflung einander gegen. 
überzuftehen, als gerade ſetzt. Denn alle find jetzt aufs Ernſteſte mit ihrem 
inneren Ausbau beſchaftigk und die Zeit, wo Verſuche in Hrankreich und 
Oeſterreich gemacht wurden, durch die Preſſe die Augen des Volkes nach 
Auswärts zu lenken, um der Regierung als Vorwand zum Beginn eines 
äußeren Krieges zu dienen, iſt vorüber. Sollten wir dahin kommen, eine 
Erleichterung in den Finanzen durch die Militarlaſt zu erziehen, dann zweifle 
ich nicht an der Nachfolge der übrigen Staaten. Denn der finanzielle Druck 
wird in Oeſterreich, Italien und Frankreich noch viel drückender empfunden 
als bei uns. Wenn wir daher ſelbſtſtändig mit der Abrüſtung vorgehen, 
wenn dann, wenn auch nicht auf einem europälſchen Kongreß, ſondern un 
ter den einzelnen Regierungen diplomatiſche Verhandlungen beginnen, dann 
wird die Abrüſtung in großem Maßſtade erfolgen. (Beifall.) =“ 
Ein Vertagungsanttag, eingebracht von Windthorft (Lüdinghaufen) 
wird um 3 Uhr abgelehnt. 1 
Abg. Lasker: Der Abg. Virchow hat feine Rede mit einer finangiel- 
len Abrechnung auf den Norddeulſchen Bund begonnen. Wozu das? Die 
Koſten und das, was von der Nation erreicht wird, find nicht gleichartige 
Dinge, und die Lifte mag noch ſo lang ſein, wenn nur die Ehre der deut- 
ſchen Nation und die Ausſicht zur völligen Einigung gefördert wird! Wit 
haben einen Gegenantrag zu dem Virchow eſchen Antrage geſtellt, weil wit 
uns durch unſer Gewiſſen verbunden fühlten, bei unſerem bisherigen Ver“ 
Aber 1 Bei der Kontingentirung der Milttarausgabet 
safe, er le d ob, den Bund ſicher zu ſtellen und 8 
über die Höhe des Militäretats für einige Jahre aus den parlamentariſchen 
Verhandlungen zu verdrängen, weil der Reichstag vorläufig andere Aufga 
ben hat. Unſer Wortführer, Hr. v. Forckenbeck, hat das damals ausdrüg 
lich ausgefprochen. Die ſegensreichen Folgen davon empfinden wir auch 
ſchon jetzt. Wir haben wirkhſchaftliche Entlaſtungen, Entfaltung des fei!!!“ 
heitlichen Verkehrs durch den Bund gewonnen, die wir in Preußen nicht 
erlangt hätten. Bis jetzt hat alſo der Bund gehalten, was er verſprochen 
hat. Wir glauben deshalb an unſerm damaligen Votum um fo mehr feſt⸗ 
halten zu müſſen, als Treue gehalten werden muß ſelbſt da, wo nicht meht 
daſſelbe geleiſtet werden kann, was möglich war, wo das Verſprechen ger 
geben wurde. Wir wollen nicht förmlich die Höhe des Militäretats angrei · 
fen, ſondern die ganze Frage intakt erhalten, bis der Etat für 1872 im 
Reichstage berathen wird; daß wir dann auf eine Verminderung des Mi. 
litäretats hinwirken werden, hat unſere ganze Politik gezeigt, und um das 
zu deklariten, Aimmen wir nicht einfach gegen den Virchowſchen Antrag, 
ſondern haben den unſrigen geſtellt. Wir wollen kein Prajudiz ſchaffen, 
damit hernach, wenn die Verminderung im Reichstage ſelbſt angeſtrebt wird, 
nicht die Kaſſen gefüllt find und gefagt wird, es ſeien Mittel genug für 
den Militäretat vorhanden, eine Verminderung ſei nicht nöthig. Pu einem 
ſolchen Vorgreifen dem Reichstage gegenüber jehe ich keine Veranlaſſung. IM 
derſelbe bis jetzt nicht ſparſam mit den Mitteln des Volkes umgegangen! 
Die letzte Beſtimmung des Virchowſchen Antrages halte ich geradezu für un⸗ 
annehmbar, denn fie birgt nicht die Befeſtigung des Friedens in ihrem 
Schooße, ſondern die Störung deſſelben. (Oho! links) Die großen Kultur 
fragen können mit den veralteten Mitteln der Diplomatie nicht gelöſt werden, 
ſondern nur durch die fortſchreitende Kultur und dadurch, daß die Objekte 
des Krieges fortfallen. Eine ſyſtematiſche Entwaffnung iſt erſt dann ge 
ſichert, wenn Deutſchland die imponirende Stellung hat, daß alle umliegen⸗ 
den Machte wiſſen, hier liegt kein Kriegsſtoff mehr vor. Diplomatiſche 
Verhandlungen werden gerade Reibungen herbeifägren, denn die erſte Frage 
würde immer die ſein: Was iſt Eure Politik für die Zukunft, und eine 
ſolche Frage an Preußen gerichtet, würde der Beginn von kriegeriſchen Ver⸗ 
wickelungen fein. Vertrauen würde ich nur haben, wenn die Abrüſtung in 
ernſten Verträgen feſtgeſtellt würde. Das iſt die Frage des Kongreſſes, 
auf welche der Antrag mit dem Vorſchlage Napoleons III. auf eins hinaus- 
lauft. Dieſer Vorſchlag iſt, gewiß aus der Ueberzeugung heraus, die ich 
angegeben habe, von England, dem friedliebendſten Volke, deshalb zurüdger 
wieſen, um krtegeriſchen Verwicklungen auszubeugen. Vor einiger Zeit 
war von dem Eintritt Badens in den Bund die Rede. Ich weiß, an dem 
Tage, wo wir es dazu auffordern, würden daſelbſt alle Patrioten unfere 
Aufforderung annehmen; aber ich will keine diplomatiſchen Verhandlungen, 
9 ee wechſeln und nur das Intereſſe der Nation iſt beftändig 
und ewig. J 


x 
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Sie ſehen, daß wir nationale Aufgaben haben, die wir nicht 
mit Blankovollmacht in die Hande der Diplomatie legen wollen. Wir find 
mit Ihnen der Uederzeugung, daß, ſobald die verfa ungsmäßige Befugniß 
une zurückgegeben fein wird, wir eine Verminderung der Diilitärlaft her 
beiführen und die Wüunſche des Volkes zur Geltung bringen müjjen. Aber 
einen Beſchluß zu faſſen, der einer augenblicklichen Strömung Rechnun 
trägt und deshalb unſer gegedenes Wort zu brechen (Oho, links) — i 
ſpreche nur von denen, die im Sinne v. Bordenbeds ſich verpflichtet haben, 
bis 1872 an dem Militäretat nicht zu rütteln und dadurch auch nur dem 
Scheine des Wortbruches uns auszuſetzen, halte ich weder für politiſch, noch 
mit unſerm Gewiſſen vereinbar. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird gegen die Borticrittspartei 
angenommen. Die Diskuſſion wird geſchloſſen, Laskers motivirte 
Tages rdnung gegen eine ſehr ſtarke Minorität (der Nationalliberalen, 
Freikonſervativen und Altliberalen), desgleichen Virchows Antrag in nament- 
licher Abſtimmung mit 99 gegen 215 Stimmen abgelehnt. Dafür 
ſtimmt die Fortſchrittspartei mit den Polen, Eliſſen und einzelnen Unter- 
zeichnern des Windthorſtſchen Antrages, wie Reichenſperger; Windthorſt 
ſelbſt ſtimmt mit Nein. Johann Jacoby fehlt bei der Abſtimmung. Endlich 
wird auch der Antrag Windthorſt abgelehnt, für den die Bortfchritts‘ 


partei ſtimmt. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend. (Budget.) 


15. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 6. November. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch I 


& 
. 


ker: Simon v. Zaſtrow (Vors.), Janſſen (Stellv.), Ebner und Wachſner 
0 (Schriftf)), Referent v. Sybel. — Der vom Finanzminiſter vorgelegte 
| chenſchaftsbericht über die Ausführung des Geſetzes vom 5. Februar 186) 
wegen Fortdauer des im Jahre 1867 zur Deckung des außerordentlichen 
lddedarfs der Militär- und Marineverwaltung bewilligten Kredits im 
eſtbetrage von 5 Millionen wird an die Budgelkommiſſion verwleſen — 


as Haus tritt in die Spezialdiekuſſion des Staatshaushaltsetats 


es Kronftdeikommißfonds von 1/, Millionen. 
Zum Etat der Staatsſchulden⸗ Verwaltung (26,648,000 Thlr., 
darunter 17,428,133 Thlr. für Verzinſung, 8,666,141 Thir. für Tilgung 
dach der urſprünglichen Aufſtellung des Etats) verlangt das Wort Abg. 
Richter (Königsberg): Die Eiſenbahnanleihe von 1867. im Betrage von 
a Mill war bie zum April 1868 vollſtändig realiſirt, gleichwohl nd im 
3 868 nur 8¼ Diill. verbraucht und befinden ſich gegenwärtig noch 10%½ 
2 Mil. baar in der Staatskaſſe; die Hälfte der Anleihe iſt alſo 16 bis 18 
Monate zu früh realiſirt, woraus für die Staatskaſſe ein Zinsverluſt von 
900,000 Thlr. erwachſen iſt. Dagegen iſt die Eiſenbahnanleihe von 
808 B. im Belrage von 49,450,000 Thlr. zu ſpat aufgenom nen. Warum 
get man nicht die Mittel der erſteren Anleihe für bie Zwecke der letzteren 
mußt! Die dazu nothige Zuſtimmung des Landtages war ja leicht ein ⸗ 
fuholen. Der tiefere Grund für dieſe Verhältniſſe liegt darin, daß die Ein- 
zahmen und Ausgaben aus Anleihen entgegen dem Art. 99 unſerer Ver⸗ 
fe lung nicht auf den Etat gebracht werden, wie es im Bundeshaushalt ge. 
Itieht. Geſchahe das, fo müßte die Regierung ſich klar werden, wie viel 
e von jeder Anleihe in jedem Jahre bedarf und wir könnten auf den Beit- 
8 dunkt ihrer Aufnahme einwirken. Von jenen beiden Anleihen hat die Re⸗ 
derung noch 10 Millionen baar in der Generalſtaatskaſſe, der Regierungs- 
Laupttaſſe und in den Spezialkaſſen. Sie dienen alſo gewiſſermaßen dazu, 
den Betriebsfonds der Generalſtaatskaſſe abzulöſen und das Defizit vor. 
Guß weiſe zu decken. Auffallend iſt es, daß die im Mai d. J. aufgeſtellte 
iſchrift unter den Betriebsmitteln der Generalſtaatskaſſe die Beftände 
aus dieſen Eiſenbahnanleihen nicht erwähnt. Allerdings würde eine ſolche 
Erwähnung die Behauptung jener Denkſchrift, daß, wenn nicht 8 bis 9 
neue Steuern bewilligt wurden, die Regierung ihren Verpflichtungen nicht 
lücgtommen könne, noch unglaublicher gemacht haben Ferner find die für 
laß ausgegebenen Schatzanwelſungen ohne vorhergehenden königlichen Er- 
aß und ohne die übliche Bekanntmachung des Zinanzminiſters im „Staats- 
anzeiger emittirt. Auf meine Anfrage wegen dieſes von unſern Tradi⸗ 
onen und von den im Bunde deobachteten Verfahren abweichenden Vor⸗ 
9 8 erklärte der Regierungs⸗Kommiſſar, im Etat für 1869 ſtehe, die 
Aldierung ſei ermächtigt zur Ausgabe von Schaßanweiſungen nach 
nord nung des Finanzminiſters. Dieſe Worte ſiehen in den frü 
deren Etatsgeſetzen nicht und man darf ihnen nicht die Tragweite beimeſſen, 
de nen der Finanzminiſter beilegt. Ich finde in ihnen keine Entbindung 
0 egierung von den Formen, die für Inhaberpapiere beobachtet werden 
J Müffen, denn nach dem Geſetz vom 17. Juni 1833 dürfen dieſe Ausgaben 
nur auf Grund eines landesherrlichen Privilegiums erfolgen und wer die⸗ 
em Gebot zuwiderhandelt, verfällt nach $ 5 dieſes Geſetzes einer Geldſtrafe 
| Betrage von uz der angegebenen Summe. Obgleich nun bei mir recht⸗ 
ich die Ueberzeugung feſiſteht, daß der frühere Finanzminiſter hiernach eine 
Heldbuße von 2½ Millionen Thaler verwirkt hat, fo würde ich doch be- 
dauern, wenn er in dieſem Falle in Ungelegenheiten käme (Heiterkeit), denn 
leuchtet ein, daß ihm hier mehr Entſchuldigungsgründe zur Seite ſtehen, 
8 bei vielen anderen Handlungen aus feinem bewegten Amtsleben, die 
nach unſeren Verhäliniſſen nicht zum Gegenſtande der Berathung gemacht 
erden können. — Unter „Verwaltungskoſten“ find für Wiesbaden und 
Pannober neue Stellen bei den Provinzlalbehörden aufgeführt, welche er⸗ 
forderlich fein ſollen, zur Beſorgung der durch die aus den neuen Landes ⸗ 
* 


en übernommenen Schulden vermehrten Geſchäfte der Schuldenverwal⸗ 
tung, ie ger der Hauptſchuldenverwaltung den Negierungen übertragen iſt, 
wärend die Oberleitung und Verantwortung bei der Hauptſchuldenver⸗ 
waltung bleibt. Ueber die Zweckmäßigkeit ſolcher Arbeitstheilung kann 
man zweifelhaft fein, nicht aber darüber, daß es geſetzlich unzuläſſig iſt, im 
Mi: des Reſkriptes Ane ſolche Veränderung in den Befforiverhäliniffen 
ghierzunehmen. Die Sabineisordre ous dem Jahre 1823 beſtimmt, daß die 
Reglerungen Aufträge der Staalsſchuldenverwaltung auszuführen haben, 
* daraug iſt aber keineswegs die Ueberwälzung jener Funktionen auf die Re⸗ 


14 ngen herzuleiten. Dadurch würde der ſchon reichlich genug vorhandene 


räfekturcharakter der Regierungspräſidenten noch weiter ausgedehnt werden. 
nm vorigen Jahre wurden ſodann von der Staalsſchuldenverwaltung 300 
8 Dur. zur Beſoldung eines dritten Mitgliedes dieſer Verwaltung verlangt. 
as Haus lehnte den Antrag ab, weil es dieſe Stelle als unbeſoldetes 
1 tenamt erhalten wollte. Was geſchieht? Die Regierung nimmt von den 
Nie hlr., die der Bund als Pauſchquantum für die Mitverwaltung der 
3 Dundesmatineiculden an Preußen zahlt, 300 Thlr. als Beſoldung 50 die 
j treffende Stelle. (Hört! links.) Ein ſolches Becher. und Würfelſpiel mit 
Lan Geldbewilligungsrecht der Volksvertretung zwiſchen Reichstag und 
andtag paßt ſich am wenigſten für eine Behörde, wie die Staatsſchulden⸗ 
iſſton. (Beifall links.) 
eb Reg. Komm. Meinecke: Zur Emanation von Schatzanweiſungen bedarf 
1 einer beſonderen Ermächtigung nicht. Das Geſetz von 1833 bezieht ſich 
1 ‚ot auf die Emanation von Staatsſchuldſcheinen, die der Staat ſelbſt aus. 
diebt, ſondern nur auf die Ausgabe von Papieren ſeitens Privater, Kommu⸗ 
n und Korporationen. Da will der Staat die Sicherheit prüfen und dem 
haikan durch die Bekanntmachung die Beruhigung geben, be es ſich da⸗ 
0 betheiligen darf. Die Uebertragung der Geſchäfte auf die Provinzialbe⸗ 
flbden iſt eine ebenſo alte Einrichtung wie die Staatsſchuldenverwaltung 
ne it und nicht erſt eingeführt bei der Uebernahme der Schulden aus den 
8 Landestheilen. Schon die durch die Verträge von 1813 und 1814 
w t den damals annektirten Ländern auf Preußen übergegangenen Schulden 
den den in dieſer Weiſe verwaltet iſt und dieſes Verfahren nur eingeſtellt wor⸗ 
ua Je nachdem dieſe Provinzialjchulden zur Ablöſung gelangten; es beſteht 
ch r die Schulden der Fe Sachſen und wird ausgeführt von der 
ie gierung in Merſeburg. Jufolge der Kabinetsordre von 1823 haben von 
uber die Provinzialbehörden gewiſſe Funktionen der Hauptſchuldenverwaltung 
zeſehen, was um jo weniger Bedenken erregen kann, als die letztere die volle 
Jwantwortung für die Pandlungen der Provinzialbehörden trägt. Die 
diweckmäßigkeit dieſes Verfahrens wird Niemand in Abrede ſtellen. Als ich 
de Remuneration für die dritte Stelle bei der Staatsichuldenverwaltung 
bier beantragte, war das betreffende Mitglied von Sr. Maj. bereits ernannt, 
Mit der Zuſicherung einer Remuneration aus der Staatskaſſe, weil die Re⸗ 
ng die Ueberzeugung hegt, daß eine ſolche Stelle nur von einem mit 
nochen Geſchäften vertrauten Beamten ſo ausgefüllt werden kann, wie es 
ͤthig fit, Das Haus trat dieſer Ueberzeugung nicht bei. Die Ernennung 
N Be damals, um mich nicht dem Vorwurfe auszusetzen, als wollte 
dh eine Preſſton auf den Entschluß dieſes Hauſes ausüben. Unter 5755 
Mitänden erklärte ſich das Bundeskanzleramt bereit, dem betreffenden 1 1 
Et die Remuneration zu bewilligen. Die 300 Thlr. fließen alſo nich 
dan preußiſchen Kaſſen, ſondern aus Bundesmitteln und iſt demnach dem 
amaligen Votum dieſes Hauſes nicht zu nahe getreten. 
N Abg. v. Unruh: Der Vorwurf des Abg. Richter wegen der zu frühen 
untegade der einen, und der zu fpäten Ausgabe der anderen Anleihe iſt 
Ubtsdründet. Man hat bei derartigen Emifftonen zwei Wege; entweder 
or Aft man die ganze Anleihe einem Konſortium zu einem feſten Kur, 
2 — man giebt ſie nach Bedarf an der Börſe aus. Letzterer Weg wurde 
4 Bir eingeſchlagen. Nun wartet aber die Börfe nicht ſtets mit offenem 
N unde auf die Papiere, die ihr entgegengehalten werden; die Konjunfturen 
1 deechſeln und wenn der Finanzminiſter hierin einmal irrt, fo kann das Haus 
araus keinen Vorwurf gegen ihn ableiten. Die ſpäte Ausgabe der Anleihe 
dimm eben fo gut eigen Verluſt wie eine Erſparnſß zur Folge haben und 
2 aſſelbe iſt von der früheren Ausgabe zu ſagen. Ich glaube nicht, daß das 
aus in der Lage iſt, über dieſen Punkt mitzuſprechen. Schon die Debat- 
EN über dieſen Punkt können einen beſtimmten Einfluß auf die Börfe aus⸗ 
bel und zwar nicht zu Gunſten der Anleihen. Ich wünſchte übrigens auch 
Fa Staatsſchuldenverwaltung die kaufmänniſche Buchführung ein⸗ 
& 


a 


— 
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rt zu ſehen. — Die Erklärung des Hrn. Kommiſſars hinſichtlich der 
baltsbewilligung von 200 Thle. an das Mitglied der Verwaltung der 
er aatsihulden iſt unbefriedigend. Dem Minifter mußte bekannt fein, daß 
ie Anſtellung eines beſoldeten Mitgliedes bei Sr. Majeflät nicht bean⸗ 
an durfte, daß er vielmehr dazu der Genehmigung des Landtages be 


Z > ſte. Der Umweg durch den Norddeutſchen Bund halte ich nicht für an 
emeſſen. 


! 
1 4 der Finanzminiſter mit mehreren Kommiffarien. — Die Kommiſſton für 
en Löwe. Ebertyſchen Geſetzentwurf, betreffend die Zivtlehe, hat ſich konſti⸗ 


1870 ein und genehmigt zunächſt ohne Debatte den Zuſchuß zur Rente 


8 


Reg.⸗Kommiſſar Meinecke: Die Ernennung der Mitglieder durch Se. 
Majeſtät erfolgte ausdrücklich ohne Zuſicherung einer Remuneration, und erſt 
nachträglich iſt eine ſolche Seiteus des Bundes gewährt worden. 

Abg. v. Hoverbeck: Erfolgte die Eruennung ohne Zuſicherung einer 
Remuneration, dann war auch von Seiten des Staates keine Pflicht vorhau⸗ 
den, dieſelbe zu gewahren, und ich muß um ſo mehr bedauern, daß der Bund 
dazu benutzt worden iſt, etwas auszuführen, was nach dem Willen des Land- 
tages nicht ausgeführt werden ſollte. 

Reg.⸗Komm. Meinecke: Eine Verpflichtung Seitens des Staates lag 
allerdings nicht vor. Die Herren ſchienen aber in der vorigen Seſſion davon 
auszugehen, daß ein unbeſoldetes Mitglied aus denjenigen Kreiſen erwählt 
werden ſolle, die nicht den Behörden angehören, daß aber, wenn ein Mitglied 
einer Behörde ernannt wurde, dieſem allerdings eine Remuneration gewährt 
werden müſſe. } 

Abg. Grumbrecht: Formell mag die Sache in Ordnung ſein, aber 
daß ſie nicht ſchön iſt (Heiterkeit), daß ſie der Landesvertretung gegenüber 
nicht in der Ordnung war, iſt auch klar. Solche kleine Mittelchen ſind poli⸗ 
tiſch nicht zu rechtfertigen. er 

Abg. v. Hennig: Der König kann ernennen wen er will, wir aber 
find berechtigt zu verlangen, daß das Mitglied unbeſoldet ſei und mit Ueber⸗ 
nahme des Amtes hat dies Mitglied daher auch die Verpflichtung übernom⸗ 
men, daſſelbe unbeſoldet zu verwalten. Das iſt umgangen durch den Nord» 
deutſchen Bund, das bedauere ich. 


Ju der Spezialdtskuſſion beantragt Abg. Richter die Abſetzung von 


2,600,190 Thlr. 8%, Sgr. von den zur Verzinſung und Tilgung von 13 


verſchiedenen Staatsanleihen ausgeſetzten Betragen, welche im Jahre 1871, | 


alſo erſt nach Ablauf des Etatsjahres 1870 fällig werden, und zwar empfiehlt 
er die Verweiſung ſeines Antrages an die Budgetkommiſſion. Er führt aus: 
Der Antrag iſt ein rein formeller und hat Feine politiſche Spitze. Formell 
empfiehlt er ſich aber, weil es beſſer iſt, die Ausgaben auf den Etat desje⸗ 
nigen Jahres zu bringen, in welchem ſie fällig werden, ſonſt dürften auch die 
Einnahmen der Bank und der Seehandlung nicht auf den Etat des Jahres 
geſetzt werden, in welchem ſie verdient werden. Der Einwand, daß das Geld 
ſchon am 31. Dez. 1870 vorhanden fein muß, trifft nicht zu Denn zur 
Ausgleichung der Fälligkeitstermine zwiſchen Einnahmen und Ausgaben dient 
eben der Betriebsfond der Generalſtaatskaſſe. Allerdings würde die Abſetzung 
dieſer Summe die Regierung berechtigen, eine Verſtärkung dieſes Betriebs 
fonds zu beanſpruchen; aber wir wollen eben die Regierung beſtimmen, dieſe 
Frage des Betriebsfonds endlich zum Gegenſtande einer geſeßlichen Regulirung 
zu machen, und ſie wird dazu vermuthlich um ſo eher geneigt ſein, als ja, 
weun die Nachrichten Öffentlicher Blätter über die Aufhebung der Reſtverwal⸗ 
tung auf Wahrheit beruhen, ſſie ſchon aus dieſem Grunde einer W 
des Betriebsfonds bedarf, Wir müſſen uns darüber klar werden, ob es zweck⸗ 
mäßig iſt, daß die Regierung 25 Millionen außer den Einnahmen des lau⸗ 
fenden Jahres braucht, um die Staatskaſſen in Betrieb zu erhalten, ein 
Bedürfniß, welches ſich namentlich daher ſchreibt, daß unſere Kaſſenverwal⸗ 
tung nicht mit der Zeit fortgeſchritten iſt, daß wir namentlich noch viel zu 
viel Spezialkaſſen haben. — Die Wirkung meines Antrages wird die ſein, 
daß die 2½ Mill. von dem einen Jahr in das andere verſchoben werden, und 
daß dies Mehr erſt für das Jahr zur Geltung kommt, in welchem die be⸗ 
treffenden Anleihen zuletzt im Etat erſcheinen. Das wird für die Anleihen, 
die vor 1856 abgeſchloſſen find, die Zeit von 1890 bis 1900 ſein. Mein 
Antrag ſteht alſo auch in einer formellen Beziehung zum Defizit, und ich 
Balls es schon allein aus dieſem Grunde für angebracht, ihn an die Budget 
ommiſſion zu verweiſen. 1 

Reg ⸗Komm. Meinecke: Die gegenwärtige Praxis ſchreibt ſich aus den 
50er Jahren her, wo fie in Uebereinstimmung der Landesvertretung feſtge⸗ 
ſtellt wurde. Diejenigen Beträge alſo, die am 2 Januar des folgenden Jah⸗ 
res gezahlt werden ſollen, finden Sie deshalb immer ſchon in dein Etat des 
vorigen Jahres. Hiervon abzuweichen iſt kein genügender Grund vorhanden. 
Die Staatsgläubiger find gewohnt, ſchon im Dezember Zind- und Amortifa- 
tionsbeträge in Empfang nehmen zu können. Die Bankeinnahmen des Jah⸗ 
res 1870 erſcheinen in der That bereits in dem Etat des Jahres 1870, und 
fonds wird beſſer bei einer andern Gelegenheit diskutirt. 

Der Finanzminiſter: Der Antrag des 
nur auf eine formelle Aenderung, die 
ſchlechterung ſein würde, weil durch denfel 
angehören, in das Jahr 1871 verwieſen würden. Hätte man das dringende 
Bedürfniß, in dieſer Beziehung eine korrekte Uebereinſtimmung zwiſchen den 
verſchiedenen Arten von Anleihen herbeizuführen, fo würde der Antrag 
eigentlich dahin gehen müſſen, für diejenigen Schulden, bei denen die Se 
dem folgenden Jahre überwieſen worden, dieſelben dem gegenwärtigen Jahre 
zu übertragen. Es würde das Schwierigkeiten für die Verwaltung bringen, 
die in der That nicht der Mühe lohnen. Das Haus wird daher wohlthun, 
bei dem alten Verfahren, das mit Zustimmung des Hauſes feſtgeſtellt iſt, 
put zu bleiben. Es iſt dann von dem Abg. Richter noch ein anderer 
Punkt erwähnt worden, der eine ſehr wichtige materielle Bedeutung hat. 
Ich kann die Verſicherung abgeben, daß meine Aufmerkſamkeit längſt auf 
dieſen Punkt gerichtet iſt und daß zu den ſchwerſten Sorgen meines neuen 
Amtes die Sorge gehört, wie ich den Betriebsfond der Generalſtaatskaſſe in 
eine beſſere und geſündere Ordnung bringen kann, als er ſich heute befindet. 
Die Löſung dieſer Frage iſt ſehr ſchwierig, und ich kann beute noch nicht 
ſagen, wann es mir möglich ſein wird, Ihnen meine eigenen Gedanken 
hierüber mitzutheilen. 

Abg. v. Bonin (Genthin): Die Staatsgläubiger haben das unbedingte 
Recht, am 2. Januar ihre Zinſen zu erheben. Den bedeutenden Umfang 
dieſer Auszahlungen an einem Tage zu erledigen, iſt natürlich unmöglich, 
und das Verfahren der Staatsregierung, mit den Zahlungen bereits am 
15. Dezember zu beginnen, iſt daher nicht blos wünſchenswerth, fondern 
auch geboten. Deshalb müſſen die Mittel dazu auch ſchon in dieſem Jahre 
im Etat ausgeworfen ſein. a 

Ab. v Hennig: Dieſe Frage muß hier nt werden, nicht in der 
Kommiſſion; ſonſt müßte die Verhandlung über dieſen Etat ausgejegt und 
dadurch das Ganze unſerer Beratbung außerordentlich erſchwert werden. 
Uebrigens ſind in dem Antrage auch Anleihen begriffen, die unter den neuen 
Konverſationsplan fallen; auf dieſe würde der Antrag alſo gar nicht an⸗ 
wendbar ſein. j y 

Die Diskuffion über den Antrag wird geſchloſſen, darauf die Verwei⸗ 
ſung 1 an die Budgetkommiſſion abgelehnt und der Antrag ſelber 
verworfen. a 

Abg. Richter beantragt ferner mit dem Wunſche der Verweiſung des 
Antrags an die Bud gekenn; In den Hauptetat pro 1870 einen neuen 
und bejondern Einnahmetitel folgenden Inhalts aufzunehmen: „Einnahme“ 
Ueberſchuß des Betriebsfonds der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, des 
Reſervefonds der allgemeinen Staatsſchuld, des Depoſitalfonds zur Tilgung 
und Verzinſung der provinziellen taatsſchulden und des Generaldepofitumg 
für Privatperfonen 100,000 Thlr.“ — Er führt aus: Die Einnahmen 
welche dieſe Fonds namentlich aus dem Zlnsgewinn ihrer Effekten beziehen, 
find bisher emweder gar nicht auf den Etat gebracht und flillſchweigend 
dem Kapital zugeſchlagen, oder uncichttger Weile als „zufällige Einnahmen 
der General-Staatskaſſe“ verrechnet worden. Letzteres war bel den Einnah⸗ 
men des Generaldepoſitums für Privatperſonen, Erſteres bei den Einnah- 
men der drei übrigen Bonds der Fall. Gegenwärtig wiederholt ſich hier im 
Kleinen, was im Großen bei den Einnahmen des Staatsſchatzes monirt 
worden iſt, und der Antrag hat den Zweck, den berechtigten Einfluß der 
Landesvertretung auch auf die Verwendung dieſer Ueberſchüſſe zu ſichern. 

Reg. Komm Meinecke. Die Ctatiſtrung der Fonds, die zum Theil 
Depofita find und für beſtimmte Zwecke verausgabt werden müſſen, iſt ſchon 
früher erörtert worden, doch hat man davon Abſtand genommen und ſich 
mit der Aufſtellung einer Ueberſicht der vorhandenen Fonds begnügen zu 
können geglaubt Die Eltatiſirung würde auch dadurch erſchwert, daß unter 
den in Rede ſtehenden Fonds ſich die 800,000 Thlr. befinden, aus denen 
die zur Verlooſung gekommenen, aber erſt Später zur Praſentation gelangen · 
den Obligationen eingelöſt werden. Die Einnahme aus andern Fonds ⸗Ka⸗ 


bg. Richter geht allerdings 
jeog. n 2. förmelle 3 
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ebenſo iſt es mit den Einnahmen der 8 e Die Frage des Betriebs: 
ut ö 
Abg. Glaſer ſpricht gegen, v. Hoverbeck für den Richterſchen Antrag. 


sgaben, die dem Jahre 1870 


e 
der 


Richters, desgleichen v. Hoverbeck, welcher bemerkt: es iſt dies wieder 


einer der Bälle, in denen der alte Abſolutismus, unter dem die Einnahme ⸗ 


Ueberſchüſſe den Fonds zuwuchſen, beſſer verfuhr als der Schein⸗Konſtitu⸗ 


tionaltsmus, der den Finanzminiſter mit ſeiner Verantwortlichkeit vor 
Gott im Himmel zum Herrn über die Verwendung der Ueberſchüſſe einſetzte. 

Der Finanzminiſter: In Betreff der Ueberſchüſſe 0 keine völl 
klare Anſchauung zu herrſchen. Selbſtverſtändlich wachſen fie, ſofern fie nich 
verbraucht werden, den Fonds zu. Es kann ſein, daß im Laufe der Jahre 
Verwendungen 15 haben, die nicht zu billigen ſind. Wenn aber 
als eine ſolche die Beſtreitung der Prämie zur Konvertirung bezeichnet worden 
iſt, ſo 9 01 mit aller Beſtimmtheit die entgegengeſetzte Anſicht ausſprechen, 
daß dieſe Konvertirung eine überaus wohlthätige Maßregel war, die dem 
Lande eine erhebliche Erſparung an Ziuſen ermöglichte, 

Die Verweiſung des Richterſchen Antrags an die Budgetkommiſſion wird 
mit großer Majorität beſchloſſen. g 

55 Nr. 1 Reſervefonds der allgemeinen ber beantragen die 
Kommiſſarien des Hauſes zu erklären: Nachdem der Reſervefond der all. 
gemeinen Staatsſchuld von zuſammen 329,661 Thlr. 22½ Sgr. den ihm 
durch Art. XI. der Verordnung vom 17. Januar 1820, betreffend die fünf. 
tige Behandlung des Staatsſchuldenweſens zugewieſenen Zweck erfüllt hat, 
können die Beſtände deſſelben zu allgemeinen Skaatszwecken verwendet werden. 

Abg. Hänel befürwortet den Antrag unter Hinweis darauf, daß 
bereits 1850 die Budgetkommiſſion den Reſervefonds der allgemeinen Staats⸗ 
ſchuld für disponibel erklärt und die Regierung ſelbſt denſelben mehrfach 
ſeinem eigentlichen Zwecke entfremdet habe. 

Reg.⸗Komm. Meinecke beſtätigt die letzte Behauptung und erklärt ſich 
mit dem Antrage Namens der Regierung einverſtanden, der hierauf mit 
großer Majorität angenommen wird. 


Zu Nr. 4 Fonds zur Tilgung und Verzinſung der provinziellen 


Staatsſchulden beantragt Abg. Richter zu erklären: Da gegenwärtig auf 
den mit einem Beſtande von 208,500 Thlr. aufgeführten Fonds zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung der provinziellen Stuatsſchulden nur noch Schuldbe⸗ 
träge von 22,121 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. an Kapital und ca. 30,000 Thlr. 
an Reſtzinſen, zuſammen alfo 52,21 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. laſten, und vor⸗ 
ausſichtlich weitere Anſprüche nicht in erheblichem Betrage mehr zu gewär⸗ 
tigen find, iſt eine weilere Reſervirung des quäftionirten Fonds über jene 
Suipme von 52,121 Thlr. 16 Sgr. If. hinaus nicht erforderlich. — Auch 
dieſek Antrag wird gegen den Widerſpruch des Regierungskommiſſars an⸗ 
genommen. Desgleichen ein vom Minifter akzeptirter Antrag des Abg. 
v. Bonin (Genthin): Die Regierung aufzufordern, in das Verzeichniß der 


Staatsgarantien zum Etat pro 1871 die bis dahin noch nicht erledigten 


mit den neu erworbenen Landestheilen übernommenen Garantien vollftän- 
dig aufzunehmen. 

Es folgt die Berathung über den Etat des Staatsminifteriums. 
Ein Antrag Runges auf Streichung des Dispoſitionsfonds für ali- 
8 politiſche Zwecke im Betrage von 31,000 Thlr. wird ohne 

ebatte abgelehnt. 

Abg. Karſten fragt, ob und welche Schritte die Regierung gethan habe, 
um die im Friedensvertrage mit Dänemark ausbedungene H 
hiſtoriſchen Archivs von Schleswig⸗Holſtein herbeizuführen. 

Reg.⸗Komm. Duncker erklärt, daß eine Erfüllung der betreffenden Ver⸗ 
pflichtung Dänemarcks noch nicht habe erreicht werden können; die Erfüllung 
eines vom Abg. Kantak geäußerten Wunſches nach baldmöglichſter definitiver 
Organisation des Archivs für Poſen 65 er für das nächſte Jahr in Aus⸗ 
ſicht. Leider nehme die Gegenwart Kräfte und Mittel in ſolchem Maße in 
Anſpruch, daß man für die Vergangenheit nicht immer in der gewünſchten 
Weiſe ſorgen könne. 
Abg. v. Benda macht darauf aufmerkſam, daß die Grundſteuerregu⸗ 
lirung in den Herzogthümern vielfach ohne die Dokumente unmöglich, die ſich in 
jenem Archive und zur Zeit noch in däuiſchem Beſitz befinden. 

Abg. Dr. Karſten konſtatirt, daß nach der Erklärung des Kommiſſars 
allerdings Aktenſtücke ausgeliefert find. Dieſe find, da fie der Kommiſſar 
nicht genannt hat, ſeines Wiſſens nur Verwaltungsakten der letzten Dezennien. 
Wir werden die Sache nicht ſtecken laſſen, denn wir betrachten die Angelegen⸗ 
heit als Gre he nachdem die Regierung unſerm Rathe vor zwei Jahren 
entgegen, nicht die Mittel angewendet hat, die fie in Händen hatte.. Bei 

Echlußberahung wird Redner einen bezüglichen poſitiven Antrag ſtellen. 
Zum Elat der Oberrechnungskammer, der mit dem vorjährigen 


durchweg gleichlautend iſt, bemerkt Abg. Runge, daß auf ſeine Anfrage, 


ob nicht nach dem Uebergange der Poſt., Telegraphen, Marine und Mi⸗ 
litärverwaltung auf den Bund eine Verminderung des Befoldungsetats der 
O errechnungekammer möglich ſei, ihm geantwortet iſt, daß dieſe Abnahme 
der Geſchafte vollftändig dadurch ausgeglichen iſt, daß die Rechnungen der 
Verwaltungen aus den neuen Provinſen von der Oderrechnungs kammer ge- 
prüft werden müſſen Er iſt durch dieſe Antwort für jetzt beruhigt. So⸗ 
bald die Verwaltungen der neuen Provinzen mit dem preußiſchen Modus 
vertraut find, wird wohl eine Herabſetzung des Etats der Oberrechnungs⸗ 
kammer eintreten können. ? 

Im Uebrigen wird der Etat des Staatsminiſteriums genehmigt. Ohne 
Debatte wird der Etat des Geſetzſammlungs⸗Debits⸗Komtoirs ge 
nehmigt. Zu dem Etat der Landesverwaltung des Jadegebietes 
beantragt Abg. Schmidt, die Regierung aufzufordern, die Auflöſung des 
Admiralitäts⸗Kommiſſariats und eine neue Vertheilung der noch übrig blei⸗ 
benden Funktionen dieſer Behörde fpäteitens bis zum Schluſſe des Jahre⸗ 
1870 zu bewirken. Der Antragſteller weiſt darauf hin, daß ſehr bald 
nach Einſetzung des mit mit der Verwaltung der oldenburgſchen Enklave ber 
trauten Admiralitäts⸗Kommiſſariats über die Koſtſpieligkeit der Verwaltung 
geklagt und deshalb bereits im Jahre 1862 im Abgeordnetenhauſe ein dem 

eutigen Antrag analoger Beſchluß gefaßt worden ſei. Schon damals habe 
ich der Kriegsminiſter nicht prinzipiell gegen die Auflöſung des Kommiſſa⸗ 
riats ausgeſprochen, dieſelbe jedoch bis zu einer weiteren Entwickelung der 

afenbauken hinausſchieben wollen. 
Die Arbeit des betreffenden Beamten ſei fo wenig umfangreich, daß die Stelle 
eine Art von Sinekure bilde und ſehr gut mit der Marineverwaltuug ver⸗ 
bunden werden könne. 
Reg.⸗Komm. Dirckſen erklärt, daß die * den Antrag in Er⸗ 
wägung ziehen werde; über den Zeitpunkt der Ausfü ek jedoch eine be⸗ 
ſtimmte Erklarung noch nicht abgeben könne. Nachdem die Abgg. v. Hover ⸗ 
beck und Schmidt noch einmal im Intereſſe einer Beſckleunigung der be⸗ 
reits 7 Jahre dauernden Erwägung den Antrag empfohlen, wird derſelbe mit 
großer Majorität angenommen. 

Es folgt der Etat des Finanzmiſteriums. 

Zu dem Titel Apauagen bemerkt Abg. Lasker, daß unter denſelben 
auch die an den Dien ed Kurfürſten von Heſſen zu zahlende Apanage 
gehöre. Bei der Diokuſſion des Beſchlagnahmegeſetzes habe das Haus zwar 
auf eine Etatiſirung des unter Sequeiter geſtellten Vermögens verzichtet, in⸗ 
deſſen habe ſich von verſchiedenen Seiten die Anficht kundgezeben — und auch 
Aeußerungen des Grafen Bismarck ſeien dahin gedeutet worden — daß eine 
Rechnungslegung dem Hauſe gegenüber vorbehalten werde. Er frage deshalb, 
ob die Regierung das Belhlagnahmegejeg ebenfalls in dieſem Sinne inter- 

retire, und ob und in welcher Weife dieſe Rechnungslegung erfolgen ſolle. 
Redner wird bei der N auf den Gegenſtand zurückkommen, da 
Regierungskommiſſar Mölle ſich im Augenblick darüber nicht äußern kann. 

Wir 19 an dieſer Stelle, wie auch ſonſt, alle Anträge, die einen 
rein kalkulatoriſchen Charakter haben, und die nur verſtändlich find, wenn 
der Leſer einen Spezialetat vor ſich hat. Der Antrag der Kommiſſarien, 
verſchiedene ſeither bereits zahlbare Renten und Entſchädigungen im Regie ⸗ 
rungsbezirk Kaſſel, welche im Etat bisher irrthümlich nicht vorgefehen waren, 
an die Budgetkommiſſion zur Prüfung zu überweisen, wird genehmigt, nach⸗ 
* Moelle die Mittheilung aller bezüglichen Urkunden 
zugeſagt hat. 

Bei Abſchnitt V., Beiträge zu den Ausgaben des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, ſpricht Abg. Grumbrecht ſeine Verwunderung aus, daß 
die aus dem Geſetze über Aufdebung der Portofreipeit erwarteten Mehr⸗ 


einnahmen den preußiſchen Matrikularbeitrag nicht erheblich vermindert haben. 


tegorien hat im Laufe von Dezennien nur dreimal die Summe von 10,000 | 


Thlr. überſchritten, ſo daß zur Beſchränkung des Verfügungsrechtes der 
Staatsregierung grade keine dringende Veranlaſſung vorliegt. Aus jenen 
ef werden der Staatsdruckerei, der Hauptverwaltung der Staats. 
ſchulden Mittel gewährt, wird die Prämie bei Konvertirung von Anleihen 
beſtritten. Man kann dieſe Verwendungen zum Gegenſtande einer Kontro⸗ 
verſe machen, darf aber die Praxis und den Grund, auf dem ſie beruht, 
nicht ſchlechthin verwerfen. 2 

Die Abgg Lasker, Gumbrecht und Haenel unterfiügen den Antrag 


Reg.⸗Komm. Moelle erklärt, daß die durch das Benannte Geſetz erziel« 
ten Mehreinnahmen vorausſichtlich durch die für die ig j 
Juſtizſachen aufzuwendenden Mehrausgaben von 930,435 Thlr. vollſtändig 
aufgewogen werden würden. 

Auch Abg. Lasker beſtätigt, auf die Gefahr hin, neue Angriffe gegen 
den Bund hervorzurufen, daß Mehreinnahmen vorläufig keinesfalls zu er⸗ 
warten find. — Die Poſitlon ſelbſt wird hierauf mit großer Maſorität 
(gegen die Stimmen der Polen und des Adg. Weiß) angenommen. 

Zu der Poſition „Wartegelder für Civilbeamte“ beantragen 
die Kommiſſarien des Hauſes, die Regierung möge dahin wirken, daß bald. 


erausgabe des 


Dieſer Zeitpunkt ſei jetzt gekommen. 


isherigen portofreien 


1 


moͤglich eine größere Anzahl der auf Wartegeld geſetzten außeretatsmäßig 
angeſtellten Beamten, beſonders der unteren Kategorien, aus den neuen 
Landestheilen wieder in etatsmäßige Stellen eingeſetzt werde. 

Reg. Komm. Mölle giebt eine zuſtimmende Erklärung; es werde bei 
neuen An ſtellungen vorzugsweiſe Nückſicht auf die früher etatsmäßig ange 
ſtellten Be amten der neuen Landestheile genommen, zu Ungunſten der in 
den alten Landestheilen Anſtellungsberechtigten. Ganz ſtreng könne das frei ⸗ 
lich nicht durchgeführt werden. 

Nach Befürwortung ſeitens der Abgg. Lasker und Windthorſt (Meppen) 
wird der Antrag angenommen. Alle übrigen Poſitionen dieſes Etats 
werden ohne Widerſpruch genehmigt; nur über den Fonds für unvorher⸗ 
gel ehene Ausgaben (Haupt⸗Extraordinarium) im Betrage von 400,000 

bir. beantragt Abg. Duncker beſondere Abſtimmung, die für die Forderung 
der Regierung eine Aube och brd, ergiebt. Schluß 3⅜ Uhr. Nächſte 


Sitzung Dienſtag. (Aichungsbehörden, Kreisordnung.) 


Lokales. 
Poſen, den 8. November. 


— Der Hirtenbrief, welchen Herr Erzbiſchof Graf Ledo. 
chowaki anläßlich ſeiner Abreiſe zum Konzil nach Rom 5 beſpricht 
hauptſächlich den Zweck der ökumeniſchen Konzile ſeit den erſten Anfängen 
der katholiſchen Kirche. „Die Konzile — heißt es darin — haben nie neue 
Wahrheiten aufgeſtellt, fie haben fie nur erläutert, ausgelegt und näher be, 
eichnet; ſie waren ein Zeichen der Lebensfülle der katholiſchen Lehre. Von 
Bet zu Zeit galt es den immer wieder hervortretenden Verwickelungen und 
Fälſchungen entgegenzutreten und die ewigen Grundſätze des Glaubens feſt⸗ 
zuſtellen. Dies ſei der Zweck des allgemeinen Konzils. Seit dem letzten, 
dem tridentiniſchen, ſeien 3 Jahrhunderte verfloſſen; vieles habe ſich ſeitdem 
verändert, die Irrthümer haben ſich angebäuft, da fei ein Konzil wiederum 
nöthig geworden, und es ſei davon Vieles zu hoffen. Es werde Niemandes 
Rechte antaſten; es werde vielmehr Frieden bringen, den Glauben kräftigen 
und für die Einheit und Lebensfähigkeit der katholiſchen Kirche 8 
als je vorher Zeugniß ablegen. Graß Ledochowski ſchätzt ſich glücklich, daß 
es ihm vergönnt det ſich an dieſem großen Werke zu betheiligen, er werde 
auf dem Konzil feiner beiden Dißzeſen nicht vergeſſen, vielmehr immer ihrer 
Bedürfniſſe eingedenk ſein, für ſie bei den Gräbern der Heiligen beten und 
5 der Gnade des heiligen Vaters empfehlen. Sie möchte aber auch ihrer⸗ 
eits für das Gelingen der Aufgaben beten, die ſich das 107 vorgeſetzt. — 
Der Kirchenfürſt ſetzt die Zeit ſeiner Abweſenheit auf einige Monate an. 

— Am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium erfolgten die Ver⸗ 
ſetzungen in die höheren Klaſſen früher ſtets zu Oſtern. In neuerer Zeit 
iſt darin eine Aenderung getroffen worden, indem aus den Cötus A fänmt« 
licher Klaſſen zu Michaeli, aus den Cötus B dagegen zu Oſtern verſetzt wird. 
Iſt nun ein Schüler nach Abſolvirung des üblichen Schuljahres, z. B. aus 
dem Cötus A der unteren Klaſſe nicht nach dem Cötus A der oberen Klaſſe 
verſetzt worden, jo iſt ihm dadurch, daß er nun in den Cötus B der unteren 
Kar übernommen wird, die Möglichkeit gegeben, nach Verlauf eines halben 
Jahres in die höhere Klaſſe verſetzt zu werden, während er bei der bisherigen 
Einrichtung erſt nach einem Jahre in die höhere Klaſſe aufſteigen konnte. 

— Witterung. Während der vergangenen Tage zeigte das Baro⸗ 
meter ganz außerordentliche Schwankungen, häufigen Windwechſel und in Folge 
deſſen ſtürmiſche Witterung. Donnerſtag früh ſtand das Barometer auf 27 
Zoll 4½ Linie bei weſtlicher Windrichtung, fan? binnen 24 Stunden um 5 
Linien, bis auf 26 Zoll 11½ Linie bei ſüdweſtlicher Windrichtung, den nie⸗ 
drigſten Barometerſtand ſeit langer Zeit; von da ſtieg es binnen 24 Stunden 
wieder um 6 Linien bei öſtlicher Windrichtung, und ſank dann binnen 8 
Stunden, von Sonnabend früh 6 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr, wieder um 
5 Linien bei ſüdlicher Windrichtung. Nachdem wir Sonnabend früh die be⸗ 
deutendſte bisherige Kälte (— 2, 2 R.) gehabt hatten, trat Nachmittags wie⸗ 
der Regen ein. 


Konzert. 


Den vortrefflichen ee, gegenüber, welche das Sonnabendkonzert 
von den Herren Stählknecht, Grimm und Spohr bot, läßt ſich ein Bedauern 


von vornherein nicht unterdrücken; und zwar iſt derjenige ſonſt muſikfreund⸗ 


liche Theil unſeres Publikums zu bedauern, der es verſäumte Antheil zu 
nehmen an der Freude und dem wirklich echten Genuß, welche der Erfolg 
der Künſtler hervorriefen. Mit Recht iſt man wohl mißtrau hg gegen das 
allgemeine Virtuoſenthum (dem mögen wir auch nicht das Wort reden) 
An das Muſikmachen hat nach und nach bei uns eine ſehr empfindliche Ver⸗ 
agtheit hervorgerufen, die kaum noch weicht, wenn auch der Aplomb des 
Weltruf und möglicherweiſe auch der Mode vorausgeſchickt werden kann. 
Gilt das hier, wie auch anderswo im Allgemeinen, ſo beſitzt Poſen doch auch 
immer noch einen guten Kern, dem es an Sinn und genügender Kunſtver⸗ 
ſtändigkeit nicht fehlt, um Intereſſe und innige Freude an wirklichen Kunſt⸗ 


leiſtungen zu haben, und grade dieſer Umſtand läßt es nicht erklären, daß 


das Konzert nur mäßig beſucht war, denn Namen wie Stahlknecht, Grimm 


daß etwas Bedeutendes zu erwarten war. Das innerſte Wohlgefallen und 
die wahrſte Befriedigung, welche die Vorträge erweckten, entſprachen den 
Vvrausſetzungen, die gemacht werden mußten, aufs Vollkommendſte und glän⸗ 


ſpielt. Seine techniſche Behandlung des Inſtruments ſteht auf der hohen 
Rune der Zeit, welche die Verwerthung der Violine in Rn 
Weile hinaufgeſchraubt hat. Das angenehme ſeeliſche Klingenlaſſen des In⸗ 
ſtruments, die wundervolle Reinheit in den ſchwierigſten Paſſa en, Läufern, 
aller möglichen W von Trillern ꝛc. zeigten den wirklichen Meiſter, 
der durch die Virtuofität nicht blenden will, ſondern der durch die Verwen⸗ 
dung der virtuoſen Errungenſchaft das Edelſte und Innerſte, den Inhalt 
klar macht und auf dieſem Wege den Hörer nicht berauſcht und übertäubt, 
ſondern ihn hinreißt. Wenn wir uns die Größe des Tons vielleicht noch 
üppiger denken könnten, fo regen doch wieder die Feinheit des Ausdrucks, die 
Innigkeit des Vortrags, Ruhe und Sicherheit jenes Merkmal auf. Das Alles 
durchdrang auch das Publikum, welches den abtretenden Künſtler zum zweiten 
Male herausforderte, eine Seltenheit, welche auch den beiden andern Herren 
u Theil wurde, die im Konzertſaale bei uns aber faft unerhört ift. Das 

ieuxtempsſche Morceau de Salon, eben fo trefflich geſpielt, leidet doch als 
Kompofition zu ſehr an den Virtuoſen⸗Schwächen, als daß eine fo unbe⸗ 
dingte Hingabe möglich wäre. 

Hr. Grimm, Harfeniſt, wußte die Stimmung, welche ſeine Vorgänge gewieſen, 
hervorgerufen, warm zu halten. Die bewundernswerthe Herrſchaft, welche er 
über ſein Inſtrument ausübt, dazu die Bock und das Märchenhafte des 
Harfentons übten einen unvergleichlichen Zauber aus, der um fo ergreifender 
feſſelte, weil die Harfe ja ein faſt verſchollenes Inſtrument iſt, das ſeine we⸗ 
nigen Vertreter nur noch in den größern Operninſtituten beſitzt. — Die 
äußere Technik, Schönheit des Tons, die Hrn. Grimm (trotz der großen 
Schwierigkeiten, welche die Behandlung des Inſtruments bieten,) mit jo ver⸗ 
5 7 wg Gebote ſtehen, zeigten den Spieler im brillanteften 

ichte, kommen dazu die feine Nüancirung, die konzentrirte Kraft der Empfin« 

dung und des Ausdrucks, die Effekte, welche die Kraftabſtufungen bis zum 
N rg zc. machte, jo iſt der Erfolg, den das Spiel hervorrief, ſchon 
mit tapirt. 5 N 

Herr Stallknecht, Julius, der berühmt und gekannt, in den Reihen der 
Bioloncellofpteler Europas mit im erſten Range ſteht, iſt wohl unüber⸗ 
troffen in Bezug auf die vollendet ſchöͤne, elegante und edle Behandlung 
feines Inſtruments. Daß er alle, auch die nur denkbarſten Schwierigkeiten 
mit Freiheit und Sicherheit überwindet, verſteht ſich von ſelbſt. Die Ton- 
bildung und charakteriſtiſche Farbung find meiſterhaft, und in der markigen, 
volltönenden, aller Nuancirungen fähigen Spielweiſe, tritt jene Feinheit der 
Baflung, die ſchwungvoll und edel feinen Vortrag dis in die kleinſten De 
talls durchdringt, wunderbar hervor. Stahlknecht! — Ein ganzer Meifter! 
Fantasie caprice, zwei Lieder und noch eine eingelegte Piece find von Herrn 
Stahlknecht ſelbſt und glücklich komponirt — 

Den Schluß bildete Meditation aus Bachs Präludium Nr. 1 von Gou- 
nod entworfen und Ave Maria von Schubert. Beide Nummern dildeten 
En = fo würdigen und zündenden Abſchluß den das Uedrige hervor⸗ 
gerufen hatte. — 

Die Begleitung auf dem Klavier war in den Händen des Herrn Hart 
fille auch Kammermuſtkus, der feine Partie dem Ganzen gemäß aus⸗ 
üllte. — 

In Bean auf das Programm noch die Bemerkung, daß Poſen doch 
etwas mehr klaſſiſche Muſik zu ertragen im Stande iſt, und daß das nächſte 
Konzert (denn ein zweites Auftreten wird größere Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums hervorrufen) etwas tiefer in die Si unferer Meiſterwerke hinein. 
greifen kann, ohne daß wir uns langweilen werden. — Alſo auf a 

Bienwald. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Rauchern, denen an einer wirklich billigen und 
guten Zigarre gelegen iſt, wollen das Inſerat von Fr iodr ich 
& Comp., Leipzig, im deutigen Blatte beachten. 


Das Einzige, was noch retten konnte. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Jena, 13. September 1869. Da ich fo viel Gutes 

von der a Ihres Malzextraktes höre, bitte 
ich davon an Miß Thereſe Cumming in Leipzig ꝛc. zu 
ſenden. von Knobloch. — Ihre Fabrikate: Malzextrakt 
und Malz⸗Chokolade find das Einzige, was mein an 
Lungenſchwindſucht leidender Mann ohne Beſchwerden 
genieſſen, und was ihn nach Arztesausſpruch noch retten 
kann. E. Muther, Förftersgattin in Sangerhanfen. 

Verkaufsſtellen in Poſen General⸗Depot und Haupt» 

Niederlage bei ehr. Plessner, Markt 91, Niederlage bei 
2. Neugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in 
Wongrowitz Hr. T. Worltgemutn: in Neutomysl 
Herr Ernst Lene: A. Jaeger, Konditor in Grätz; 
in Kurnik Hr. F. . Hirausez; in Schrimm Herren 27. 


Gustav Wolff, 


General⸗Depöt aus- und inländiſcher Biere, 
ſendet franko ins Haus: 17 


16 Flaſchen Wiener Märzen, 
16 CEulmbacher Bier, 
16 Erlanger Exportbier, 
16 - Coburger Actienbier, 
20 Dresdener Waldſchloß, 
20 Vatzenhofers Bier, 
24 Berliner Actienbier, 
33 » Gräber Geſundheitsbier, 

für je einen Thaler exel. Glas. 

Meine direkt aus den renommirteſten Brau 
reien bezogenen Winterbiere halte ich ſtets flaſchenreif ul 
Lager und werden bei mir, bei Hrn. Zsidor Busch, 
Sapiehaplatz 2, ſowie bei Hrn. 8. W. Lal 
Markt 71, eingehende Aufträge, auch von 10 Flaſchen all 
wärts, ſofort effektuirt. 

Ferner findet der Verkauf einzelner Flaſchen in meinem 
General: Depöt, Breiteſtr. 12, ſowie bei Herrn 
S. N. Lat, Markt 71, ſtatt. 


Nach Auswärts verſende ich Fachkiſten à 50 Flaſchen, ſoul 
in Gebinden, und werden Aufträge ſofort zum billigſt 7 


Preiſe effektuirt. 
Gustav Wolff. 
General-Depöt aus- und inländifcher Biere 
Areiteſtraße 12. 5 
Eingeſandt.) g i 
Keine Krankheit Le der delizisſen Reyalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin M 
Koſten alle Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen 
Schleimhaut, Athem-, Blafen- und Nierenleiden, Schwindſuch 


n 


—— 


Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf | 


loſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schmin 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erben ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheume“ 
ſismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Mel 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Par, 
ſies, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgrä FE 
de Brehan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei unt 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch 70 
ſpart die Revalescière 50 Mal ihren Preis in anderen Mi 
wie auch die Revalescière Chocolatée 10 Mal mehr als 8 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie ur 
wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem @rfotge . 
gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die BETT 
dauung und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. . 
Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Wiechbüche 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 2 1 Pfd. 1 16 0 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reg 
lescière Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 2 ei | 
& Co in Berli!“ 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. 2# 7 


N 


10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; 


Königsberg i P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan“ 


Freitag, 12. November c. 


(Spohr allerdings bei uns noch ungekannt) boten doch Garantie !genug dafür, | 


zendſte. 


Die erſte Nummer brachte ein at von Bazzini, die Kompoſition | 


Cassriel & Comp. 


an ſich bedeutend, wurde von Hrn. Spohr prächtig und vollendet ſchön ge⸗ Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereibändlern. > 
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Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 10. November 1869, Nachmittags 4 Uhr 
Gegenſtände der Berathung: 
1) Verwaltung des v. Raczynskiſchen Bibliothekfonds. 
fondsrechnung pro 1867. 3) Desgl. der Betriebsrechnung der Gasanſtalt pro 1866.67. 


4) Desgl. der Betriebsrehnung über die Waſſerwerke pro 1866567. 5) Betr. die Nieder⸗ 
oſten für den Ausbau des 
Schulhauſes am Dom. 7) Beſchaffung von Winterpaletots für die Exekutoren. 8) Mie⸗ 
thung eines Ordonnanzgelaſſes für paſſante Militärs. 9) Verpachtung der Handelsgewölbe 
10) Verpachtung der Ackerparzelle Nr. 14 St. Lazarus neben dem 


laſſung des Woyclech Racinowski hierorts. 6) Bewilligung der 


im Waagegebäude. } 
St. Martins⸗Begräbnißplatze. 
gez. Valet. 


Sehonntmagjung, 
Die Lieferung nachſtehender Konſumtibilien 
pro 1870 für die hieſigen Garnifon-Anftalten 
reſp. Militair-Behörden und zwar: 
pr. pr. 40 Klafter Eichenklobenholz 

30 , Elſenklobenholz 


Termi 


auf den 30. November c., 


Nachmittags 2 Uhr, 
an Ort und Stelle in Görezyn vor dem 


„125 „„ Kiefernklobenholz errn Kreisgerichtsrath Strauch anberaumt 
. En Ctr. Ruböl 8 welchem 5 Käufer einladen. f 
aa „ Petroleum Taze und Verkaufsbedingungen können in 

„ Talglichte unſerer Regiſtratur, Büreau IIIc. eingeſehen 


ſoll hoherer Anordnung zufolge unter Aufhe⸗ 
bung des für dieſe Artſlel am 12. Oktober c 
abgehaltenen Termins am 


werden. 
Poſen, den 1. Oktober 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
11. Abtheilung · 


Nothwendiger Ver kauf. 


Das dem Kaufmann Sigismund Be⸗ 


ormittags 10 Uhr, 

durch Submiſſion nochmals ausgeboten wer. 
den, wozu qualificirte Unternehmer mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Liefe⸗ 
rungs- Bedingungen in unſerm Geſchaftslokal,rends gehörige, in der Stadt Poſen unter 
Walliſcheiſtr. Nr. 1, woſelbſt auch die Offerten Nr. 163 der Vorſtadt St. Martin bele 
verſtegelt und gehörig bezeichnet rechtzeitig ab- 7 Grundſtück, abgeſchätzt auf 25,802 Thlr. 
zugeben find, zur Einſicht ausliegen. Sgr. 8 Pf. Diaet der nebſt Hypotheken- 

Nachgevote und fpäter eingehende Offerten N in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, 

0 


bleiben unberückſichtigt. 
Poſen, den 5. November 1869. am 11. März 1870 
Vormittags 11 uhr, 3 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
TEE ee an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Proklama. Der Kaufmannn Sigismund Berends 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der und die dem Aufenthalte nach unbekannten 
den minorennen Geſchwiſtern Palgez gehört.] Gläubiger: 

gen Grundſtücke Görezyn Nr. 13 ., 50 u a) das Fräulein Wanda Urſula Szam⸗ 


09, von denen das Erſtere auf 7116 Thlr. bors ka, 
14 Sgr. 2 Pfg., das zweite auf 4218 Thlr.] b) der Handlungsgehilfe Wilhelm Frie⸗ 


2) Entlaſtung der Marſtall⸗ 


5 Sgr. und das dritte auf 1681 Thlr. 16 
Sgr. 8 Pfg. abgeſchätzt iſt, haben wir einen 


zu Poſen wohnhaft, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
8 nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
1 Poſen, den 17. Auguft 1869, 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung für Civilſachen 


Aufgebot. 


Der von dem Kaufmann Leib Lippmann 

Citron zu Trzemeſzno am 8. Marz 1846 
ausgeſtellte und von ihm unterſchriebene, drei 
Monat nach Dato an den Wirthsſohn Frie⸗ 
drich Schmidt in Raſzewo zahlbare trok 
kene Wechſel über 350 Thlr. iſt verloren ge 
gangen. 
Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels wird 
deshalb aufgefordert, denſelben ſpäteſtens in 
dem vor dem Herrn Kreisrichter Kautelberg 
an hieſiger Gerichtsſtatte 


zum 1. Februar 1870, 


Vormittags 11 uhr, 
anberaumten Termine dem unterzeichneten Ge. 
richte vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
wird für kraftlos erklärt werden. 

Trzemeſzuo, den 23. Juni 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Del bees. 5 


Pogorzelice, an der Warthe, wer⸗ 
den von heute an, am Dienſtag 
und Freitag jeder Woche, verſchie⸗ 
dene Bauhölzer, Birkenſtämme, bir⸗ 
kene und andere Stangen verkauft 
werden. 
Die Jorſt-Verwaltung zu 
Szczodrzejewo. 


drich Immanuel Werner; früher 


In der Szezodrzejewer Forſt b. 


n Firma Julius Sch 


Kempen, den J. November 1869. 
Im Auftrage der Königlichen Regierung zu 
Poſen werde ich am 


Freitag, 3. Dezember 1869 
Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Dienſtlokale hierſelbſt die Zollerhe⸗ 
bung auf der Provinzial-Chauſſeegeld⸗ Hebe 
ſtelle Schildderg vom I. April 1870 ab, meift- 
dietend verpachten, wozu ich Pachtluſtige mit 
dem Bemerken einlade, daß jeder Mitbietende 
vorher eine Kaution von 100 Thlr. baar oder 
in preußiſchen Staatspapieren zu erlegen hat. 
Die Verpachtung geſchieht entweder auf 3 
Jahre mit feſtſtehender Pachtſumme, oder auf 
1 Jahr unter Vorbehalt ſechs monatlicher Kün- 
digungefrift event. ſtillſchweigender Verlänge- 
rung der Pacht auf ein weiteres Jahr und 
jährlicher Steigerung der Pachtſumme um 
2 Prozent. — Die Liettationsbedingungen kön: 
nen täglich während der Dienſtſtunden in mei» 
nen Bureau eingeſehen werden. 


Der Königliche Landrath. 


Im Auftrage des königlichen Streisgerichts 
werde ich Donnerſtag den 11. Novem⸗ 
ber c., von Vormittags 9 Uhr ab, Schloß⸗ 
u. Waſſerſtraßenecke eine Partie Hand- 
ſchuhe, Shlipſe, Seifen, Bruce, 
Strumpf⸗, Tragebänder ıc. öffentlich 
meiſtbietend gegen fofortige Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. Rychlewski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarſus 


Auktion. 


Freitag den 12 Novbr. cr. von Vormittags 
9 Uhr ab werde ich im Aultionslokale, Ma- 
azinſtr. 1, verſchiedene Gold⸗ u. Silber⸗ 
achen, als: Ohrgehänge, Brochen, Na⸗ 
deln, Ringe, Armbänder mit und ohne 
Diamanten, demnächſt eine 
feiner, gezehrter Ungarweine, ( ! 
pagner und Bordeaux⸗Weine öffentlich 
meiftbietend gegen ſoſortige Bezahlung ver 


ſteigern. * e er 
Königl. Auktions-Kommiſſarius. 


— Zu beziehen durch Barry du Barry 


8, Albert Neumann; in Bro 1 S. Hirſch ber 


Partie alter,] Chauſſee ein Lagerplatz in jeder gewünſchte 
Cham [Große mitverkauft werden. : 


ottländer und in allen Städten 


Gerichtlicher Verkauf. 

Am 25. November d. J. Morgens 10 1 
ſollen im Haufe des Gaſtwiths Borecki ve. 
ſchiedene Mobilien als: drei Pferde, valle 
dene Mahagontmöbel, vier Spiegel, 2 
dernes Tafelſervis, Bilder, zwei Teppiche uf 
Cefauheug-Doppzelgewehr durch unſeren ul 
tons. Kommiſſar Herrn Zeichner in offen, 
cher Verſteigerung gegen gleich baare 
lung verkauft werden. 

Wreſchen, den 28. Oktober 1809. 74 

Königliches Kreisgericht. 
1 Erſte Abtheilung. 


Ein Haus in der Neu⸗ 
ſtadt mit großem Garten iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Näheres im Kommiſſions⸗ 
Geſchäft K. 

J. Stefanski & Co., 


Bergſtraße 13. 


—.. 
Kalkbrennerei- und Kalk 
2 2 * 
ziegelei-Verkauf. 
Meine mit einer Kalkziegelei verb 1 
6 Meile vom Bahnhof Flatow an der 
ſtbahn — Strecke Schneldemüdl. Dirſchau f 
entfernt gelegene Kalkbrennerei, beabſichtige 
nebſt der dazu gehörigen 400 Morgen g 
Ackerwirihſchaft unter günftigen Zahlungsbe“ 
dingungen aus freier Hand zu verkaufen. 
Auf Verlangen kann dicht neben den Bahr 
hofsgebänden und der Blatom - Qanbeburßft 


Flatow, im November 1869. 


Willmeroth, 
Kataſter⸗ Kontrolleur. 


(Beilage) 


Beilage zur Posener Zeitung. 8. November . 


Ein auf der Schrodka belegenes Ec | i 

gabe, nmel e eee Jeden Wandwurm Posener -Real-Kredit-Bank 
iR Kae a eee e 3 2 bis 4 Stunden vollſtändig 4 Nit K Ki * 0 | 

Iſchmerz⸗ eb b i t V % 
F I ne | een) Se Mae Ati ON eee 
r 9 e eee Außerordentliche Generalverſammlung 
utsverkau V | Det 
. Dienftag den 30. Nov. 1869, 

au gend hei 48 J0 Morgen dun Went feit über 30 daten geſammel. Nachmittags 4 Uhr in Stern's Hotel zu Voſen. Bock⸗Verkauf. 
| BR ae dng eee 
alte. und Wohngebäuden, algeſchäßt auf 155 8 Licht En Sende 2) Beſchl ü ie Abft ſönli a —— 
a 95 0 N 0 bee e en, rein pitepfie, 8 E ra re über die Abfindung des erſten perſönlich haftenden Abſt.) hat begonnen, auch habe 
elles Gdedettanten Tann ich günstige Kauf- I betten weich aue dem verdorbenen Flute Wer an dieſer Generalverſammlung aus eigenem Stimmrechte oder als Verkauf 4 2jäbr. Oldenburger 


tſpri gründlich tlen, theile i 2 
fcb en nachweiſen und wollen ſich die uf eee 5 en Bevollmächtigter Theil nehmen will, hat gemäß § 52 der Statuten die ihn Stammochſen. 


in früher an mich deshalb wenden. geltſich wanduch und ſchriftuch. mit legitimirenden Aktien und reſp. Vollmachten ſpäteſtens am 29. November c, Vorek, 6. Nov. 1869 
Salomon Levy und follte kein Kranker die Hoffnung ds 6 Ahr, i 12 4 A0 er c., a e 
i dee. uds 6 im Comtoir der Bank zu deponiren und erhält dagegen v. Graeve. 
n 2 „ ufgeden, geheilt zu werden, ohne ſich eine Legitimation zum Eintritt und zur Abſtimmung in der Fan 


er 855 Re: JRR Heilmethode bekannt ſammlung. Die ale 155 8 de: mene 5 Erſchienenen gebunden. Auf dem Dominio Grzubno 
Kasprowiez ouis Wundram, Profeſſor = 91 g , Jeſen, den 25. Ottober 1869, 0 i 5 . 
» Sons, Wundram, pg Der Auffictis ie. Nitykowskl bei uon ſtehen 150 Fett 


eee eee 5 gez. Kennemann. gez. Bertheim. perſönlich haftender Geſellſchafter. hamm zum Verkauf. 
Sprechſt. von 91 U v. 2146. Schwache, Frauenkrankheiten jeder Art] Das allgemeine deut eiraths Stück ſehr ſchöne Elektoral⸗ 
. EEE RIESE Weihfluß, Spphilis. MWeihlehopf, auch — Bermittelungsinfitiut In Darmflapt, 85 N ſehr ſchöne Slektoral⸗ 3 B hlik M l 
dur Bereitung von Gaſtmahlen empfiehlt | veraltete, Falle, heilt beffimmt der Bomöopa, | welches durch feine allgemein bekannte Reellität Negretti⸗Jährlings⸗Böcke ſtehen auf DASCHUK- ante ets, 
fa den hiefigen und auswärtigen Herrſchaften |thifche S. Giersdorff, Kochſtr. ſich einen europätſchen Ruf gegründet und feither dem Dominium Dembno bei Neu: 1 5 
1 Baschlik-Capotten, $ " 
; Grinolins mit und ohne 


. Ortel, 4611., Berlin, 8-11! d 3—5½ Ehebündniſſe in höchſt d bürger⸗ 5 

, va, ennfichtt Nö |ftADE a. d. Warthe billig zum Ver-| | 
5 Schleppe, ſowie 

vorzüglich gut ſitzende 


* 1. SE [Hiermit Heirathsluſtigen beiderlei Geſchlechtes 3 217 
ws 66 Offerten in, alle nen den b 105 kauf und können dort täglich beſehen 
ermania 8 
L | & 9 der Frau des Direktors beſchieden; Comtoir für 
Gorsets 


1 wohnt 
denmigs Hötel de Franee. 


del 
x werden, 
diefelben Kein apparat.) 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft een ae e 


Unſere Vermittelungen erſtrecken ſich 


' in S 2 n. auch ins Ausland. Die Direktion. 1 
a Jedem Brief iſt Freimarke zu \ bei = 
Sa 808 =. a ng ee ee e Gaben. Der Verkauf von zweijährigen S. Tuchols 9 
eſerven Ende 18688. 3.037,832. Kief. Böttcherholz Sprungböcken aus hieſiger Stamm⸗ A ski 


bezahlte Verſicherungsſummen 2,558,515, Jeremias ; Un, [nats, zu der Wollkonjunktur ange: | Moßes Pelz⸗ u. Rauchwaarenlage 
Verſichertes Kapital Ende September 1869 52,256,201. 5 . fſmeſſenen Preiſen, eröffnet. in Zodel. Marder, Norze Iltis, Bifam, Beh 
ahres⸗Ei . 1,648,6191 an @u,nmz® Dom. Owieozki bei Gneſen. e Ab Breslauerfraße 2. 

innahme „648,619. Für Deſtillateure. 0 bet Dnelen. II Ae Hats. Kürſchnermelſtet. 


8 eine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 
10387298. Pe ee 
F. Philippsthal, 


u 


m Monat Oktober ſind eingegangen 1915 
Anträge auf ee, e. 


issäuer, 


Mäßige Prämienſätze. i Breslau, Vültnerſtraße 31. ‚sr MESSE 8 
Schleunige Ausfertigung der Policen. Holzkohlen Seidenwaarenh-Fabrik 
Darlehne auf Policen. offeriren à gehäuften Scheffel 7 Sgr., bei Ent- 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. nahme 27 — 1 ee 


Graben 5. 


W. Lewinsohn's Futterhandl., 


2 . 3 u 


Gegen Kriegsgefahr kann bei Ausbruch eines Krieges ver«- 
ſichert wa ssgerah 


empfiehlt zur Herbst-Saison 
n Seiden ger 5 et * Besatz. Elle von 1 Thlr. 


Seh 


4 r 8 ER 5 5 * 75 fl 
F Für die Verſicherung von Renten bietet die Geſellſchaft die Gr. Gerberſtr. 29, im Laden, . N 
r vortheilhafteſten Bedingungen. Pr ; gef mi 2 Tol 4 Sar . Pf. den Gır 5 ee e 
2 E y 7 2 * * * * . 
B Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis durch die Agenten und Roggen: 2 7 Be 0 
1 durch die unterzeichnete General⸗Agentur. n schwarz und coäleurt, nn 
F : ae 
5 ofen, den 8. November 1869, 5 80 ER Br . Jupon-Stoffe ge Ausg ‚in Sammet und Halbsammet 
ha Leopold Goldenring. fomie Hühner-, Tauben und Bänfefutter zu Ferner: \ 


billigſten eiche - Taffet- Nouveauté in allen Nuancen, (auch in Lichtfarben) ein rein 
e ſeiſchmelle * & seidener eleganter Seidenstoff zu Gesellschafts- Roben, pro 
fre Kü Satin rue 22 Sgr. 1 


Mehrfachen Anfragen gegenüber erkläre ich hier⸗ 
ä Deutsche „und Lyoner Seidenstoffe 


0 daß ich meine Brauerei keineswegs verkauft | ir . dae g 
1 f f a N ve it unver: & 5 f. 1 45439 F 2 a g E n 
oe Inder ma, Mi oe: mein Geſchäft m a u ele, Wade IH einzelne Seiden-Roben Yin 16—20 Ellen in 
Meine bedeutenden Vorräthe an vorjährigem Malz u WA u ung 0 Tü 
ie rechtzeitige Einkäufe von gutem Hopfen ſetzen RN Sch der, Seid Ai 
U grade dies Jahr ganz beſonders in den Stand, e 0 n BD. Eh eidenstoffe 
einen geehrten Kunden ein recht kräftiges, untadel⸗ 2 9 schwarz seid. Cachenir, Robe 16—22 Thlr, schwarz seid 
ftes Bier liefern zu kännen, und verkaufe daſſelbe In der Stammſchäferei Opatow Cachemir-Rips Robe 18—30 5 | 
efrüher Die Tonne & 120 Dirt. Ioco hier mit 5 Zhle. Bleei Kempen it der Bodverkaufll H ndoe sone — sugeeicmer ann dere, anneureis aan 
Fabrikaten durch ZUVEF lässige Dauer haftigkeit auszeichnen, 


Grätz, im November 1869. 1 2 
f f . und den Uebelständen des Brechen, Schlitzen und Krausen nicht ausgesetzt sind.. 


A C. Bähnisch. Proben nach Ausserhalb franco bei Aussteuern Engros-Preise. 


Für Haarleidende. dere wegen, zu 9 
Unterzeichneter ftillt das Ausfallen der Haare in B—14 Tagen, befordert auf orf ei ahnhof pittelndorf, 
feüfttelen Stellen, dünnen Scheiteln een der Nahen TE are an Sa Kr. Liegnitz, beginnt den 30. Dctbr. 
en lit en oder ; 
lang ran geht 2 100 Befinden 5 5 dis Jahr den Haarwuchs wieder der, wie Edle eg auf Negretti⸗ 
a Pen el de eber e ee und Rambouillet⸗Halbblut⸗Thieren 
7 en der aut, der in der jetzigen Ze a x 6 
g. das ſrahgellige ehem der Seal ſ. w durch fein elgenthümliches Verfah. (Väter von Bailleau und Lefdbre) 
— durch rationelle Pflege der Kopfhaut gründlich unter Garantie von un zu mit großen Figuren und vorzüg⸗ 
1 ain werden franco erbeten, bei älteren Uebeln iſt perſönliche Rüdipr fi cher Maſtfähigkeit. 


Julius Scheinioh, aus Löbau (Sachſen), Schneider. 


en mar 


* 


me eu 


N 


— 


zun ef 8 derbe 24. 
Speelalität für Fal El- und Seidenwaaren 


* 


Bekanntmachung. 

Gegenſtände, welche ſeit zwei Jah⸗ 
ren bei mir zum Färben ꝛc. abgegeben, 
bis jetzt nicht wieder eingelöſt, müſſen 4 
wegen Mangel an Raum bis zum I. J. Go n 
Deecbr. o. abgeholt werden. Was 
bis zu dieſem Termin nicht eingelöſt, 
wird verkauft und der Erlös dem Ar⸗ 


in zugewieſen werden. 
E 94% %%% Siebe rg. 


J. Garderoben⸗, Handtuch⸗ u. Schlüf⸗ 
wlfelhalter, Rauchſervices, Schirm⸗ u. 
Stockſtänder und andere zu Stickereien 
ſich eignende Gegenftände, empfiehlt in großer, 
geſchmackvoller Auswahl und zu billigen Preiſe 


m 


on 


85 


Eine neue Sendung 
Wiener Schuhe 


Ä jetzt Dresden, Schöffergaffe 17, Börſenhalle III. — — r ——— vrauer & London in Breslau 
0. li, von Perſonen, die durch mein Verfahren das Haar wieder erlangt haben, Das Wild aus dem Thier⸗ Albrechtsftraße 48. ke 
FTC garten zu Dembno bei Neuftadt D. ente dear ige gute Drebrodle id zu verkaufen 


Den vielfeitigen Wünſchen des geehrten Publikums nachzukommen, bin ich in Poſen, 
Donnerftag den l. November in Mus Hotel de Dresde für Damen von 10-12 la. d. Warthe, beſtehend aus Damm- 


Uhr Vormittags, für Herren von 1—5 Uhr Nachmittags zu ſprechen. und Rothhirſchen ſoll lebend ver⸗ 
1 Hochachtend ] kauft werden. Käufer wollen ſichſ Zubehör von zwei Brennereien, ſowie eiſerner Eiſenbahn⸗Hotel⸗Omnibus 
h an das unterzeichnete Dominium — 


* AA SAN 


das währteſte Heilmittel ’ : wenden. einzeln unter der Hälfte des Nennwerthes zuſſucht. Offerten mit näherer Beſchreibung und 
gegen Gicht und Rheumatismen aller Ark, als: Geſichts⸗ | . : 
Sn, dels und Zahnſchmerzen, Nef, e e Knleglcht, ga Rüden- und Dominium Dembno reihe „ 2 — ze ag AR. 5140. die 
weh u, ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. be bei Neuſtadt a. d. Warthe. f Fischers 16. Kudosf Mosse, Berlin. 


Frau Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 359. 


find ſtets vorräthig. 


Nähmaſchinen 
von Wheeler & Wilson 


Auch alle Steppereien pro Elle mit Seide 
4 Pf., Garn 2 Pf. werden ſchnell beſorgt von 


4 


6 


J. Wafflers Kinderzwieback 
bereitet ohne Sauerteig und Hefe mit Zuſatz der von Herrn Baron Juſt. v. Lie- 
big in München empfohlenen condenſirten Alpenmilch. 

Laut authentiſchen Zeugniſſen bietet obiger Zwieback nicht nur den beſten 
Erſatz der Muttermilch bei zarten Säuglingen, ſondern er iſt auch eine 
von ärztlichen Autoritäten beſtens empfohlene leichtverdauliche ſehr 
kräftige und äußerſt geſchmackhafte Uebergangsſpeiſe von flüſſigen zu 
feſteren Lebensmitteln für Kinder. 

Hauptdepöt für Poſen und Umgebung bei 

Frenzel Co., Breslauerſtraße 38. 


e 


König, Neueſtraße 44 


Für Nähmaſchinen⸗Händler!!! mE 


ſehr billigen Preiſen die 


Treu kopirte Wheeler & Wilson-Maſchinen, neuefte Konftruttion, offerirt zu 


Nähmaſchinen⸗Fabrik von Gustav Laber. 


Berlin, Neue Schönhauſerſtraße 14. 


tiederlagen bei 
Ed. Feokert jun., Berliner: und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Zeidor Busch, 
Sapiehaplatz und A. Hönig, Walliſchei. 


Internationale Ausstellung. Amsterdam 1869. 
Liebig’s Compagnie Fleisch-Extract 


erhielt wiederum wie bei allen früheren Ausstellungen die 


Hannu, 
„sep 


und als Perſonenſchiffe, empfiehlt die 
Maſchinenfabrik von 


Steiner & Schröter, 
Berlin, Mondifouplatz 10. 


2 N Bee 
& N 7 * 
. Vz 
TI 28 7 
AU Dis 
illein zur Welt Ausſtellung von 1867 


zugelaſſen, 

allein belohnt in der Ausſtellung in 
Havre 8, patentirt als Lieferant S. 

K. H. des Prinzen Napoleon. 
Wräparirt nach der Methode 

des Dr. Morel. 

Das EAU DES FEEHS (Vaſſer der 
N . s Problem der progrefiiven 
für Bart und Haupthaar 
ft, Man kann mit Wahr: 

haupten, daß es der höchſte und 
(tze Ausdruck der auf die Kunſt des 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft iſt. 
Es hat mithin nichts gemein mit jenen 
geſundheitswidrigen und ſelbſt gefährli- 
chen Präparationen, welche dem Publi- 
kum täglich dargeboten werden. Seine 
Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
mit dem EAU DES FEES kann man 
ſich Haare und Bart ſelbſt in allen 
Nüancen farben. 


Madame Sarah Felix 
hat ſich zur Verbreiterin dieſes wahrhaft 
wunderthätigen Waſſers gemacht. 

Haupt Niederlage: 43, rue 
Richer, PARIS. Zu haben bei den 
erſten Parfümeurs und Coiffeurs des 
Auslandes. 


Das achte Magen⸗Elirir 
Malakoff, 


prämiirt auf der Induftrie-Ausftellung in 
Altona 1869, allein echt fabrizirt von 


338 K 
in Berlin, Mohrenſtr. 48, 


zeichnet ſich beſonders durch feine außerordent ⸗ 
lich magenſtärkende Wirkung und durch ſeinen 
äußerft feinen Wohlgeſchmack aus. Echt iſt 
daſfelte ſtets zu haben : in Voſen bei den Herren 
W. F. Meyer & Co. Jacob Appel, 
Gebr. Anderih, T. Lufinsky, L. Sil⸗ 
berſtein, F. Fromm, C. L. Arndt, J. 
P. Beeln & Co., S. Sobeski. In One- 
fen bet den Herren A. Wierzbicki, B. Loga. 
In Mogilno bei dem Herrn Leopold Wrze⸗ 
fzinsti. In Strzelno bei dem Herrn J. 
Kuttner. In Inowraclaw bei dem Herrn 

„Bibergeil. In Schroda bei dem Herrn 

Stanowsky ıc. 


Die günftigen Reſultate, welche durch 
die Anwendung des 


geruchloſen Medieinal⸗ 


Leber thrans 


von 


Karl Baschin in Berlin, 


Spandauerſtraße Nr. 29, erzielt worden 
find, die ärztlichen Anerkennungen, 
welche dieſem vorzüglichen Fabrikate zur 
Seite ſtehen, geben Veranlaſſung zur 
ferneren Empfehlung dieſes reinen Na- 
turproduktes. Dieſer Leberthran hat 
einen angenehmen, ſüßlichen Geſchmack 
und wird von Kindern gern genommen. 
Zu beziehen aus den bekannten Nieder. 
lagen oder direkt 

von Anett Basehin, Berlin, 

Spandauerſtraße 29. 


eee e eee eee eee tere, 


N 


Co. (Max Isar)ſrer Blumenkohl em⸗ 


höchste Auszeichnung, nämlich 
das grosse Ehren-Diplom 
(über der goldenen Medaille stehend). 


Froſtbalſam 


v Dr beversen, à Fl. 5 Sgr. Elsner's Apotheke. 


Qualität des Extrakts der unterzeichneten Compagnie, verglichen mit allen 
ähnlichen in den Handel gebrachten Produkten erkennen und durch Ge- 
genwärtiges wiederholt ersucht, auf das Certificat mit den Unterschriften 
der Herren Professoren BARON J. VON LIEBIG und Dr. M. VON PET- 
TENKOFER zu achten, um sicher zu sein, das echte Liebigs Com- 
pagnie Fleich-Extract zu s 
Liebig’s Extract of Meat Compagnie (Limited). 
LONDON, October 1869. 
43, Mark Lane. R 


Unübertrefflich bewährtes Mittel gegen alle rheumatiſchen Zu 
ſtände ſowie, gegen Frauenkrankheiten Fluor albus 


Verkaufs⸗ 

Niederlage bei 

Herrn V. Fromm 
in Poſen. 


empfehlenswerth gegen Magenkatarrhe, Säure ⸗ 
bildung, Verdauungsſchwäche, Athemnoth, 
Harngries und Skropheln Vorräthig in plom- 
birten Schachteln A 30 Kr. = 81% Sgr. in 
in H. Elsner's Apotheke in Poſen, gros 
et detail. 


Die Adminiſtration 
der König Wilhelms Felſenquellen. 


Fiſche Auftern 


empfiehlt die Weinhandlung 


L. Silberstein. 


Goldene Medaille Goldene Medaille 
Wittenberg 809. A Wittenberg 1869. 
Die Brauerei zum 


Felſenſieller bei Dresden 


hat mir für die Regierungsbezirke Voſen und Bromberg den al⸗ 
leinigen Verkauf ihrer Viere übergeben, und mich beauftragt, dieſe 
ab Dresden oder ab Koſten zu Original-Preiſen zu verkaufen. 


Wilhelmsplatz 4. Sämmtliche Beſtellungen ſind zu richten an ä 
Fette delikate Sprotte I. Russak u Koſten. 


empfiehlt 

2. reo 

Sapiehaplatz 7. 
Wirklich ſchönen 


Aſtr. Verl-Caviar 


empfingen und empfehlen 


Euftſchieden bewährt 


— haben ſich die bei uns neu eingeführten Patent⸗Wickelformen, was die ſich 
täglich mehrenden Nachbeſtellungen beweiſen, um ſo mehr, da wir vor einiger 
Zeit Gelegenheit hatten, große Parthieen Havanna⸗Tabake aus einer Con⸗ 

coursmaſſe van zu taufen und deshalb unfere Fabrikate bedeutend bil⸗ 
Gebr. Andersch. N 


de 0 n. liger als überall vertaufen. Wir empfehlen mit Recht als ausgeyeidnet und boat 
Neue Sendung pam = 1 1000 Stück 
N EN s ro Stud: 
friſchen großförn. Aſtra⸗ Hochſeine Blitar Havanna Regalia . Thlr. 20 

chaner Caviar, ſowie a ee ES 

ſchönen großköpfig. Algie⸗ | 


ff. Domingo La Bayadera a Thlr. 12. 
Alle Sorten find gut gelagert von 


Arbeit. Wir verſprechen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß Aieſe 


feinſter Qualität und toner 


den importirten 


pfingen 4 Mal bil⸗ 


W. F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplatz 2. 


oder Poſtnachnahme 
bitten zu adreſſiren 


Beſtellungen auf Fiſche nimmt dis Dienſtag 
Abend entgegen Smůãęmeses Veufeld. 


Berliner Rauchfleiſchwaaren 
empfiehlt die Vorkoſthandlung von 
Samuel Neufeldt, Wronkerſtr. 4, 
Allerlei feine Wäſche wird ſauber ung 
billig gewaſchen Wilhelmſtraße Nr. 25, 
4 Treppen. Auch iſt dort ein möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. 


are en ee serien Er euin 


1 zur Stütze 


Das Publikum wird hierin einen neuen Beweis der vorzüglicheren]' 


Ein erfahrener Wir lihſchaftz— 
Inſpektor, der ſich durch gute Zeug: 
niſſe legitimiren kann, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, 
findet ſofort eine Anſtellung auf 
dem Domin. Skubarozewo bei 
Trzemeſzuo. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lung iſt erforderlich. 


Seine Wirthſchafterin, nicht zu jung, 
die mit der Küche vertraut iſt, wird 
der Hausfrau auf d 
Lande zum ſofortigen Antritt geſucht · 
Gehalt 30 Thaler. . 

Adreſſen sub . 203 poste re“ 
stante Wronke, franco. 


— 


liche Haus zu verlaſſen, und will bei einer 
Herrſchaft, auf einem Gute als Geſellſchafterin 
die Stelle annehmen. Offerten werden in 
Radomitz per Schmiegel bei Fr. Anna 


ſofort oder p. J. Januar Stellung. 


ſe u. Chiffre J. F. 900 in der Erpd d. 3. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, Sachſe, 
militärfrei, unverheirathet, ſucht baldigſt 
Stellung in der Provinz Poſen, sub V. 
Z. 100 durch die Annoncen. Expedition 
von Sachse ꝙ Cm., reslau. 


Die Rettung meines fünfzehnſährigen Sohnes 
Guſlav von einem ſchweren Typhus verdanke 
ich nächſt Gott den unausgeſetzten Bemühungen 
des praktiſchen Arztes, Herrn Dr. Holzman 
in Poſen, und ſpreche ich demſelben hiermit 
1 meinen Dank aus. — Auch kann i 
nicht umhin, dem Dampfipritt Fabrikbeſitzer 
Herrn Tobias Friedman für jeine Güte 
und Menſchenfreundlichkeit, welche er meinem 
Sohne während feiner neunwöchentlichen Krank- 
heit angedeihen ließ, hiermit meinen wärmſten 
Dank abzuſtatten. 

Jerzyee, den 8. November 1869. 


Karl Stein, Brauer. 


Lotterie⸗Looſe 746 I. Poſten & 
— — 8 Ozanski, 


Frankfurter und ſonſtige Ori⸗ 
ginal⸗Staatsprämienlooſe ſind 
geſetzlich zu ſpielen erlaubt. 


Wer wagt, gewinnt! 


Die Ziehung der vom Staat geleiteten 
und garantirten Geld⸗Verlooſung, 
welche als hoͤchſt vortheilhaft und ſicher 
zu empfehlen iſt, beginnt am 9. De⸗ 
zember. Es kommen in derſelben 


1 Million 580,500 Thaler 


zur Entſcheidung und zwar in Gewin⸗ 


nen von 

Thaler 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 10,000, 
8000, 6000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1500, 130 Mal 1000, 400, 
200, 100 1c. Es werden nur Gewinne 
gezogen und find dieſelben bet jedem 
Bankhaus zahlbar. — Ein ganzes Ori ⸗ 
ginal⸗Staatsloos koſtet 4 Thlr., ein hal- 
bes 2 Thlr., ein viertel 1 Thlr. und ſende 
diefelben gegen Poſtanweiſung oder Poſt⸗ 
vorſchuß prompt. — Jeder Theilnehmer 
bekommt von mir die Original- Staats. 
looſe, mit dem Staatswappen verſehen, 
ſelbſt in Händen und find ſolche nicht 
mit den verbotenen Promeſſen zu verglei⸗ 
chen. Das Haupt⸗Debit dieſer Looſe 
iſt mir von der zuſtändigen Behörde 
übertragen. 


Hertz Nachf. 
rde bu 
Schleuſenbrücke 16, Hamburg. 


In der letzten Ziehung obiger 
Staatslooſe zahlte mehrere der bedeu⸗ 
tendſten Treffer aus. 


FCCCCCFFFPFFCC 
Eine Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
ſucht für Poſen einen Haupt⸗Agenten. 
Demſelben werden 15 pEt. Proviſion, 
die Hälfte der Polizeigebühren gewahrt, 
und ſoll derſelbe ermächtigt ſein, die 
Policen zu zeichnen. Nur abjolut tüch« 
tige und mit großem Bekauntenkreis 
verſehene Perſönlichkeiten werden berückſichtigt. 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung 
sub Nr. 800 entgegen. I. 
Für mein Material-, Wein- u. Delikateſſen 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen 
Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Grätz. D. Henner. 
Ein tüchtiger Bäckergeſelle findet ſofort 
dauernde Arbeit bei ZU Frost in Grätz. 


Jänicke. 
iſt eine 
kleine 


L 
Wronkerſtraße Nr. 4. 
Remiſe ſofort zu vermiethen. 
Ein Reſtaurattonslokal aus 4 Simmern, } 
Speiſekammer nebſt Küche und ſämmtlichem 
Inventarium iſt ſof zu verm Auskunft beim 
Schuhmachermſtr. Neumann, Flurſtr. 7. 
Eine Wohnung, 5 bis 6 Zimmer, womöglich 
mit Stallung und Remiſe, wird vom J. De- 
zember cr. ab zu miethen geſucht. Offerten 
nimmt, enigegen der Ingenieur Ta ,s, 
St. Martin 83. I. Etage 
Eine Dame von angenehmen Aeußern, an 
ſtändiger Familie und guten Empfehlungen, 
beider Landesſprachen mächtig, die geſonnen, in 
einem feinen erh und eee 
die Stelle einer Caſſirerin zu übernehmen, möge] Ein Brennereiverwakter, mit Maſchinen⸗ 
ihre Adreſſe in der Eypedition d. 3. sub 2. Ardeit vertraut, unverheicathet und mit guten 
500 abgeben. a Reverenzen verfehen, ſucht bald oder auch fo- 
Eine geübte Damenſchneiderin fert eine geeignete Stellung. 
wünſcht Beſchäftigun Gefällige ſchriftliche Anträge werden poste 
Eyügenftr Nr. 8 b. part.Irestante Tſchicherzig erbeten. 


1. und 2. Dezemver ſtaltfindet. 
Sgr., 
Nachnahme des Betrages beſtens 
berechnet. 


Erſt am 24. April d. J. iſt der 


ſowie weitere Gewinne von fl. 50.0005 25,000; 2 mal 20,000; 2 mal 15000; 
2 mal 10,000 bc. 1c. müſſen auch diesmal wieder gewonnen werden in der von Königl. 
Preuß. Regierung genehmigten und in der ganzen Königl. Monarchie er⸗ 
laubten Frankfurter Stadtlotterie, deren Beminnziehung 1. Klaſſe ſchon am 
Der Unterzeichnete halt hierzu feine bekannte 
Glacks⸗Kollekte, mit ganzen Logſen à Thlr. 3. 13 Sgr. Halben a Thlr. 1. 22 
Vierteln a 26 Sgr. eh und Liſten gratis) gegen Einſendung oder 
empfohlen. 


Der amtli 


A. M. Schwarzschild, 


Fraukfurt am Main. 
auptpreis von fl. 115,000 in meine ſtets 
vom Glück begünſtigte Kollekte gefallen. 


Schreibgelder u. ſ. w. werden nicht 
beſtellte Kollekteur: 


Neue Kräme Nr. 27 


Neelles 
Heirathsgeſuch! 


Ein junger Kaufmann von an⸗ 
genehmem Aeußern (Chriſt), mit 
ermögen, ſucht aus Mangel an 
amenbekanntſchaft auf dieſ. nicht 
Mehr ungew. Wege eine Lebens- 
befährtin. Junge Damen oder 
| ittwen mit einem dispon, Ver⸗ 
mögen von 2 bis 2000 Thalern 
werden freundl. gebeten, 
en vertrauensvoll unter Chiffre 
9, 10,000 in d. Exped. dieſ. 
deitg. unter Beifüg. ihrer Photo- 
Raphie niederzulegen. 
Strenge Diskretion Ehrenſache. 
—̃ —— — 


Meinen geſchätzten und lieben 
auswärtigen Freunden und ehema⸗ 
igen Schülern ſpreche ich auf die⸗ 
em Wege meinen tiefgefühlteſten 
Dunk aus für die vielen bei Gele⸗ 
arbeit der Feier meines 25jährigen 
Ohrerjubilaume mir dargebrachten 
Deweiſe von Achtung und Liebe. 
Scawie ich dieſe echten Liebeszeichen 

mit freudiger Rührung entgegen⸗ 
Gb, werden ſie mir auch ſtets 

Ernugthuung und freudig dankbare 

rinnerung gewähren! 

Rosenthal, 
AR Lehrer. Wronke. 
Ein Pelzkragen von Feh 
Nadine worden Dem Ueberbringer ! Thlr. 
lohnung Halbdorſſtraße 16m, 1 Tr. 


5 Ein Pelzkragen 


zun Freitag Abend gefunden worden, derſelbe 


U Berzſtraße 8, eine Treppe, abzuholen. 


Ein Sylgenhut ift verloren gegangen, 
| Mzugeten Wett N ap 
„Allustrirte Damenzeitung 


Durch all — 
Postämter ist zu n * 


| DIE-BIRNR, 


> Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit, 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


Wit theilweiser Benutzun 
g der in dieser 
Zeitschrift enthaltenen Abbildungen. 


duni für das ganze Bierteljahr nur A Sgr. 


N Di otischen Bedürfnisse im 
ige behaltend, trägt die „Blene“ 
2 gammelfleiss, Sorgfalt und Um- 
cht/ A les zusammen, was die Mode 


— biete der Toilette und der 
a5 hen Handarbeit für selbst- 
Te. wirthschaftliche Frauen und 
2 er Neues und Gutes bringt: 


2 


5 he Abbildungen der gesammten 
en- und Kinder-Garderobe, Leib- 
4 . in den Supplementen die 
nehreibung, wodurch es auch den 

Beübtesten Händen möglich wi 
3 Ersparnisse zu erzielen. 
r erste Nummer des neuen (V.) 
ange ist gratis durch alle Buch 
ungen und Postanstalten ze 
beziehen, 


elletriſtik ꝛc. 
in neuen kompleten und fehlerfreien Exemplaren 11! 
zu nie dageweſenen . 
\ No: x x dem geehrten Publikum nur neue und vollſtän⸗ 
Geſchäfts⸗Princip v. Werte su lern 


Berlepſch die Alpen in Natur und Lebeusbildern, neueſte große 
Prachtausgabe mit prachtvoll ausgeführten Kupfern in einem Prachteinbande mit reicher 


g Goldverzierung nur 3 Thlr.! — 1) Schillers ſämmtliche Werke; 2) Leſſings Werke; 
ihre Of⸗ 9 0 Sch 2) Leſſing ; 


Göthes Werke, alle drei in Prachtbänden; 4) Deutſchland, fein Volk, feine Sitten, 
ſeine Sprache, in Charakterbildern dargeſtellt, Prachtwerk mit vielen Abbil⸗ 
dungen, Trachten aller Völker Deutſchlands, Le ikon⸗Oktav, ca. 600 Seiten 
ſtark (welches allein im Ladenpreis 4 Thlr. koſtet), alle 4 Werke zuſammen nur 6 Thlr.! 
— . Meyers neuer großer Hand» Atlas der ganzen Erde 1868, neueſte 
Auflage in 60 meiſterhaft, ungemein deutlichen, prachtvoll ausgeführten Karten, 
jede Karte ein Meiſterwerk von Ravenſtein, aus dem berühmten Verlage des biblio- 
raphiſchen Inſtituts in Hildburghauſen, nebſt 12 Seiten ſtatiſtiſcher Erläuterungen, Bolio- 

ormat, ſauber gebunden nur 6 Thlr.] — Feierſtunden. Prachtkupferwerk mit hunderten 
von feinen Stahlſtichen, Farbendruckbildern, Hol ſchnitten, nebſt Text der beſten und belieb⸗ 
teſten Schriftſteller der Neuzeit, 3 Bände, Hochquartformat. Alle 3 Bande nur 2 Thlr.! 
— Caſonova's Memoiren. Beſte deutſche Ausgabe mit hundert Illuſtr., in 17 Bänden 
nur 7 Thlr! — 1) Shakeſpeares ſämmtliche Werke. Neueſte deutſche Ausg. in 12 Bon, 
mit feinen Stahlſt. in reich mit Gold verziert. Einbänden, 2) Univerſum oder Buch der 
Welt, Prachtkupferwerk mit ſehr vielen prachtvoll ausgeführten Kupfern nebſt Text eleg. 
geb beide Werke nur 2 Thlr. 28 Sgr., 1) Körners ſämmtliche Werke vollſtändige Aus- 
gabe in 2 Bänden, 1868. Prachteinband, 2) Der Umgang mit Menſchen, Sittlich 
keits⸗ und Klugheitsregeln beim Eintritt in die Welt, eine Schule praktiſcher Lebens⸗ 
weisheit, beide Werke zuſammen nur 1 Thlr.! — Neueſtes, großes Konverſations⸗ 
Lexikon, vollſtandig von A 3, neueſte Auflage, 1869, in ſehr ſtarken Bänden, jeder 
Band circa 600 Seiten ſtark, nur 2 Thlr. 28 Sgr. — Mexiko, großes Prachtkupferwerk 
ca. 400 Seiten ſtark, mit ſehr vielen, prachtvoll ausgeführten Stahlſtichen, feinftes Papier, 
nur 1 Thlr. — Das berühmte Buch der Welt (Stuttgart Hoffmann) Prachtkupfer⸗ 
werk mit hunderten von Stahlſtichen und kolor. Kupfern nebſt Tept von den erften, beſten 
Schriftſtellern nur 1 Thlr. 15 Sgr. — Die Geheimuiſſe des Jenſeits, oder: 
das Leben nach dem Tode, die Berufung und Befragung des Verſtorbenen durch Zeugen⸗ 


ausſagen und wirkliche Unterredungen mit kürzlich Verſtorbenen urkundlich beſtätigt, 4 ſtarke 


Bände, nur 40 Sgr. — 1) Kaltſchmidts Fremdwörterbuch, neueſte Auflage, 1869, 
ca. 20,000 Worte enthaltend, 2) Schmidts Wörterbuch der deutſchen Sprache, ca. 800 
S. ſiark, 3) Strodtmanns Rohana, ein Liebesleben in der Wildniß. Eleg. geb., alle 
drei Werke zuſammen nur 35 Sgr. — Byron’s complet Works in five volumes mit 
feinſten engliſchen Stahlſtichen, nur 45 Sgr.! — Göthes Abhandlung über die Flöhe (war 
bis jetzt gaͤnzlich vergriffen) mit ſehr vielen pikanten Abbildungen, feinſtes Papier, ſchöner 
großer Druck nur 45 Sgr.! — 1) Grieſinger, Die alte Brauerei oder Criminal⸗ 
Myſterien von Newport. 3 ſtarke Bände, über 1000 Seiten ſtark. 2) Emigranten⸗ 
Geſchichten aus dem amerikaniſchen Leben. 2 ſtarke Bde 


100 
Viſttenrarten, litographirt, 


(nicht zu verwechſeln mit den ſogenann⸗ 
ten & la minute, die durch Typendruck 
erzeugt werden und die Eleganz der lito⸗ 
graphirten nie erreichen) mit Wappen, 
Krone und ſonſtige Verzierung 


zu Sgr. 
und höher empfehlen. 


L. Brodzki & Co., 


Schreibmaterialienhandlung. 
Wilhelmsſtraße. — Hötel de Frauce. 


Orcheſter-Verein, 
Vom Dienſtag den 9. d. M. ab regel 
mäßig Uebungsſtunden. Gürich. 
Verſammlung 
des landwirthſchaftl. Vereins 
Yofen, 
Sterns Hötel, 


Breitag den 12. 1 Nachmittags 
r 0 


Tagesordnung: () Diverſe Anfragen; 
Erntetabellen 2) Petition des Breslauer 
Vereins wegen Abänderung des Subhaſtg⸗ 
tions- Verfahrens. 3) Dünger ⸗Konſumverein. 
4) Sind 4% Pfandbriefe noch zeitgemäß? 5) 
Ackerwerkzeuge und Maſchinen, die innerhalb 
des Vereins in praktiſchem Gebrauch ſind. 6) 
Die neue Kreisordnung — die Rechte und 
Pflichten der Kreisbehörden und Kreisbewohner. 

Der Vorſtand. 


Familien: Nachrichten. 
j Statt beſonderer Anzeige. 
Heute früh iſt meine liebe Frau von einem 
kräftigen Söhnchen glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 8 November 1869. 


Theodor Wollburg. 


Allen lieben Verwandten und Bekannten 


Beide Werke zuſammen nur hierdurch die Mittheilung, daß meine liebe 


I Thlr. 15 Sgr.! (Nebenſtehende beide Werke ſchildern in novelliſtiſcher Form, doch durchaus] Frau heute Nachmittag von einem muntern 
wahrheitsgetreu die Zuſtände Nordamerikas.) — 1) Tanz⸗Album für 1870. Die neueſten] Knaben glücklich entbunden wurde. 


und beliebteſten Tänze für Pianoforte enthalt.. 2) Neuer Hausſchatz für die Jugend, 
berausg. von den erſten, beſten Schriftſtellern, die ſchönſten Erzählungen enthaltend, unter 
Anderm Lebensbeſchreibungen, aus der Länder, und Völkerkunde ac. ꝛc, 
600 Seiten ſtark, mit vielen Abbildungen, eleg. geb., beide zuſammen nur J Thlr. 15 Sgr.! 
Neueſte populäre Naturgeſchichte der drei Reiche, über 600 Seiten Text und mit über 
300 prachtvoll kolorirten Kupfern, in reich mit Gold verziertem Einbande, nur 1 Thlr. 
15 Sgr.! — Sammlung der intereſſanteſten, beſten und neueſten Romane, herausgegeben 
von den beſten Schriftſtellern der Nrugeit, wie Sophte Schwarz, Alfred Meißner, Edmund 
Höfer, Braddon, George Heſekiel ꝛce Dieſelbe enthält mehr als 30 einzelne Bände, Romane, 
4 Hod-Quartbände, zuſammen nur 2 Thlr. — 1) Die Jeſuiten. Aus dem Leben und 
Treiben derſelben, 2 ſtarke Oktav-Bande, 2) Die Freimaurer, aus dem Leben und Treiben 
derſelben, 2 ſtarke Oktav. Bände, beide Werke höchſt intereſſant zuſammen nur 45 Sgr. — 
Freya, Peachtkupferwerk, mit fehr vielen prachtvoll ausgeführten Stahlſtichen und Holz. 
ſchnitten nebſt Text der beſten Schriftſteller der Neuzeit, ſehr eleg geh. nur | Thlr. 15 Sgr.! 
— LHermite & Laughenie, Handbuch der Handelskorreſpondenz in 4 Sprachen (deutich, 
engliſch, franzöſiſch und ſpaniſch), neueſte Auflage 1866, herausgegeben von Braſch, nur 50 
Sgr. — Sammlung der pikanteſten und intereſſanteſten Hamburger Novellen, 20 
ſtarke Oktavbde., unter Anderm: Eine Dame vom Stande, Die Ehrenmänner, Im Hofe 
und am Hofe, Zwei Zöglinge des grauen Haufes ac. ꝛc., ſaͤmmtlich höͤchſt pikant, alle 20 
Bande ſtatt 30 Thlr. nur 5 Thlr. — Dr. Le Plat. Das Geſchlechtsleben in der Liebe 
und Ehe. 2) Gründlicher Nathgeber für das Leben in und außer der Ehe, Beleh 
rungen über die Geſchlechtsverhältniſſe des Menſchen 2c. 3) Der Menſch von der Wiege 
bis zum Grabe. Erfahrungen der berühmteſten Aerzte in der Kunſt, das Leben und die 
Geſundheit der Menſchen zu erhalten und ihre Krankheiten zu heilen, alle drei zuſammen 
nur 1 Thlr. 10 Sgr! — Hegels ausgewählte Werke, 4 ſtarke gr. Oktav Bände ſtatt 6 
Thlr. nur 45 Sgr. — Neueſte Nomanbibliothek, Sammlung der beſten und neueften 


gr. Oktav, über nm 


Klecko, den 7. November 1869. 
Jonas Rothmann. 


Geſtern m 5½́ Uhr ſtarb an 25 


Folgen einer Bruſtfell⸗Entzündung nach 
e ee 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der 
Regiſtrator Heinrich Pflanz, 
in einem Alter von 54 Jahren 10% Mo: 
naten. Die Beerdigung nach dem hieſi⸗ 
gen Garniſonkirchhofe findet Dienſtag, 
den 9. d. Mts., Print Uhr, vom 

Trauerhauſe, Bäckerſtr. 3, aus ſtatt. 

Poſen, den 8. November 1869. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 7. d. M ftarb nach längerem Leiden 


Carl Heinrich Pflanz, 


ſeit 21. Jahren Regiſtrator des General⸗Kom⸗ 
mandos 5 Armee-Korps. Er war ein ſeltener 
Menſch: bieder, pflichttreu und unermüdlich 
in ſeinem Dienſte, geehrt und geachtet von 
Allen 

Das General- Kommando wird ihm ein 


Romane, herausgegeben von den erſten und beften Schriftſtellern der Neuzeit, 20 ſtarke] dauerndes Andenken bewahren. 


Oktav⸗Bände zuſammen nur 3 Thlr. 


Gratis burger Novellen. Bel Aufträgen von 6 Thlr. Unſverſum oder Buch der 
Welt, mit 40 prachtvoll ausgeführten Stahlſtichen nebſt Text. Bei größeren Beftellungen 
Kupferwerke, Klaſſiker ꝛc. { 
Avis. Jeder Auftrag wird N und nach Aufgabe ausgeführt. Daf alle 
Bücher neu, komplet und fehlerfrei ſind, garantire ich nochmals. 
Man wende ſich nur direkt an die Export Buchhandlung von 


S. A. Meyer, 


Bücher-Exporteur in Hamburg. 
Alter Steinweg 57. 
Bücher find zoll und ſteuerfrei. EG 


Pofen, den 7. November 1869. 


erhält Jeder bei einem Auftrage von 2 Thlr. dle ſehr intereſſanten Ham-] Von Seiten des General- Kommandos 5. 


Armee ⸗Korps. 


v. d. Esch, 
Oberſtlieutenant und Chef des Generalſtabes. 
Nach langen ſchweren Leiden entſchlief fanft 
zu a ec Genen heute Nachts ! Uhr 
mein innigſt geliebter Mann 
Martin Aheinert, 
61 Jahre alt 
Die Beerdigung findet am Dienftag, den 9 
d. Mts., . 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Graden Nr. 7, aus ſtatt 
Poſen, den 7. November 1869. 
Anna Aheinert geb. Alrich. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
enge 
Poſen den 6. November 1869 
Unſer zweites Söhnchen Gerhard, kaum 16 
Wochen alt, iſt uns heute Morgens 10'/, Uhr 
nach ſchwerem langen Leiden durch den Tod 
wieder entriſſen. 
Die tieſbetrübten Eltern. 
A. Werneckinck, Reg. und Baurath. 
Clara Werneckinck, geb Schultz. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Frl. Anna Ebert in Labes 
mit dem Paſtor Albrecht Schmidt in Arnhau⸗ 
ſen, Frl. Helene Lehmann in Schönfließ mit 
dem Prem Lieutenant Dühring in Kulm, Frl. 
Oda Freiin v. Münchhauſen mit dem Haupt⸗ 
mann v. Maliſzewski in Halle a. S, Frl. 
Hedwig v. Brünken in Halberſtadt mit dem 


[orn. Rudolf Scheele in Stettin. 


Geburten. Ein Sohn dem Apotheker J. 
Görcke in Landsberg a. W. dem Prem.⸗Lieute⸗ 
nant v. KraatzKoſchlau in Schwedt a. O., 
dem Rittmeiſter Karl v. d. Marwitz in Grei⸗ 
fenberg, dem Hauptmann Baron v. Forſtner 
in Graudenz, dem Paſtor Hermann Großer 
in Mülverftedt, dem Hrn, Udo v. Ramin 
Schmagerow in Schmagerow; eine Tochter 
dem Hrn. W. Landsberg in Berlin, dem Dr. 
H. Nathuſius in Halberſtadt, dem Major a. 
D. v. Bornſtedt in Berlin, dem Superinten- 
denten Eichler in Bublitz, dem Oberpfarrer 
H. Naumann in Lichtenſtein, dem Paſtor Th. 
Martens in Lübz. K 


Sladt⸗Chealer in Y ſen. 

Montag den 8. November. Auf vieles Ver⸗ 
langen: Don Juan. Oper in 2 Akten von 
Mozart. 

Dienſtag den 9. November: Die Kompro⸗ 
mittirten, Luſtſpiel in 3 Akten von Julius 
Roſen. Hierauf: Guten Morgen, Herr 

iſcher! Singſpiel in ! Akt von Friedrich, 
Muſik von Stiegmann. 

Mittwoch den 10. November: Czaar und 
Zimmermann, Oper in 3 Akten von Lortzing 


Volksgarten aal. 
Dienſtag den 9. November 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten des geſammten Perſonals. 
Emil Tauber. 


Grosses Concert 
Stern’schen Saal! 
Mittwoch 


den LO. November 1869, 
Abends 7½ Uhr, 
Die Schöpfung, 
Oratorium von 


J. Haydn, 
ausgeführt von dem 
hiesigen Gesangverein für 
geistliche Musik: 

unter 


eitung seines Dirigenten 


LJlemens Schön 


unter Mitwirkung der Concertsängerin 


Frau Wernicke-Bridgeman 


und 


der Sinfonie-Kapelle 


Herrn Appold. 


Billeis zu num merirten 
Sitzplätzen, à 15 Sgr. und 
Stehplätzen, a 10 Sgr., sind 
zu haben in der Hof- Musika- 
lien-Handlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 
Kassenpreiss 20 Sgr. 


Morgen, Dienftag den 9. d. Eisbeine bei 
Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


ptblatte jährlich an 1200 vor- 
he und der verschiedensten Hand- 
Schnittmuster mit fasslicher 
leg selbst anzufertigen und dami 
kan, 
Börlen: Telegramine. 


a 


1 Bis zuin Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen » Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 8. November 1869, (Mareuse & Mans.) 


Mot. v. 6 Not. v. 6 
Noten, matt. Spiritus, unverändert. 
0 Bennber . e 62 ovember e 144 
m bjahr . 64 Nov. Dez. n 14 
al. Juni. 644 65 Frühlahr 4 5 
en, matt Näböt, unverändert. 
da i 4 ri — 71 127 | 125 
g : April-MRa , 24 121 
Mal. Juni h 5 5 45 5 5 


Pörſe zu Pofen 


am 8. November 1869. 
Noups. Poſener 33% alte Pfandbriefe 914 Od., do 4% neut do. 


Br., 4% Poſ. Pfandbr. 814 d, 


82} Br., do. Mentenbriere 84 Br., do. Provinzial⸗ Bankaktien —, do. 
5% Provinzial⸗Obligationen 984 Br., poln. Banknoten 75 Od 
[Atlicher Bericht.] dtoggen [p. 25 pr. Scheel = 2000 Pr, 
— 2 Wifpel. 95 Nov. = N 8595.52 Bez 180 „Jan. 1870 42, 
br.⸗Maͤrz 424, Frühfahr 425. 
Spielen Ip. 100 Quart «= 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
12,000 Quart. pr Nopbr 133, Dezbr. 137, Januar 1870 134, Bebr. 
14, März 144, April 144. Loko⸗Spiritus (ohne Faß) 145 


— 


Fonds. [Privatbericht.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
* An = —, 4% Poſ. Rentenbr. 84 Br., 

44% do. Prov. Bank 101 Gd., 4% do. Realkredit — 5% do. Stadt. Oblig. 

92 Gd., 4% Märk.⸗Poſ. Stammakt. 605 di, 4% Berlin⸗Görl. do. —, 

5% Ital. Anleihe ult. 57 bz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 89 d., 5 % 

Türk. do. (be 1865) 41} Br, 5% Oeſterr franz. Staatsbahn —, 5% do. 

Südbahn (Lomd.) —, 74% Rumän. Eiſenb⸗Anl. 714 bz 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 76 Gd. 


ws [Prinatderiht) Wetter: regneriſch. Roggen: matt. Gel 
25 Wiſpel. pr. Nov. 42} bz. u. Br., Nov. Dez 42 dz. u. Be. Dez ⸗Jan. do., 
Frühjahr 425—42} bz. u Gd. April⸗Mai 424 bz. 

Spiritus: ſchwach behauptet Gekündigt 12,000 Quart. pr. Nov. 
135 b u. Or, Dez. 131 1%, bz u Br., Jan. 132% bz. u. @d, 14 Br., 
Febr. 145 Sb, April⸗Maf 144 bz. u. Gd. Loko ohne Faß 13 di. 


Berlin, 6. November. [Wöchentlicher Börſen bericht] Die 
abgelaufene Woche war zwar nicht lebhaft oder durch etwas im Geſchäft 
ausgezeichnet, ſie hat aber doch recht verſchiedenartige Anregungspunkte 
aufzuweiſen. Das in unſerem vorigen Bericht annoneirte Steigen der 
öſterreichiſchen Valuta ſetzte ſich Anfangs der Woche fort, doch brachten fie 
die letzten Tage wieder etwas zurück. Aus dieſem Umſtande kann aber 
keine Beſſerung der allgemeinen Lage gefolgert werden und der Schluß 
der Woche deckte wieder eine neue krankhafte Stelle des internationalen 
Börfenmarktes auf. Vor acht Tagen tauchte von Paris her das Gerücht 
auf, der Kaifer Napoleon ſei von Neuem erkrankt; es läßt ſich nicht ver- 
kennen, daß daſſelbe einen durchgehenden Einfluß auf die Börſen ausübte, 
doch blieb dieſer nur ein ſchnell vorübergehender, da ſich ſehr bald die 


Nachricht einſtellte, daß der Katfer im beſten Wohlſein einem faſt ausſchließ⸗ 
liche von Militärs beſuchten großen Diner präſidirt habe. Auch die dalma- 
tiniſchen Unruhen hatten ihre Wirkſamkeit auf die Börſen verloren, denn 
einerſeits brachten die neueren Nachrichten Zeugniſſe, daß der Aufſtand als 
überwunden zu betrachten wäre und andererſeits liegt ſozuſagen dem Groß⸗ 
börſenverkehr das Terrain vorläufig noch zu fern, als daß die Vorgange 
weiter als bis zur Donau wirklich verſtimmen könnten. Hält der Aufftand 
länger an, iſt die aufgebotene Streitmacht öſterreichiſcher Truppen unzu⸗ 
reichend, jo könnte leicht in einiger Zett, beſonders wenn wirklich ruſſiſche 
Agenten die Hand dabei im Spiele haben und der Aufſtand nur ein zur 
unrichtigen Zeit begonnener Anfang einer allgemeinen panſlaviſtiſchen Er- 
hebung ift, eine jetzt noch unabſehbare Verwickelung eintreten. Der Kardinal⸗ 
punkt dieſer Woche lag aber dennoch auf öſterreſchiſchem Boden, und zwar 
in Peſt. Auch dieſer Peg hat im Sommer ſtark geſündigt; den bedeuten. 
den Getreideegporten des vorigen Jahres, die reiche Mittel ins Land brach⸗ 
ten, die die Einnahmen der ungariſchen Bahnen und der verwandten Eta- 
bliſſements füllten und die Spekulation auch auf Aktien und Antheile Bier- 
auf rege machten, folgte jene bekannte Periode der ſtürmiſchen Hauſſe, 
— nicht zu verwundern iſt es da, wenn auch Peſt vom Wiener Gründungs- 
ſchwindel angeſteckt wurde. Es entſtanden großartige angelegte Inſtitute, 
Banken und induſtrielle Etabliſſements, die von augenblicklichen und von 
der Zeitſtrömung unterflügten Erfolgen verblendet, ſich weſentlich über ihre 
Kräfte engagirten Auf jede Sünde folgt aber unweigerlich die Strafe, 
auf jede Aktion die Reaktion, und fo trat denn bei dem Rückgang aller 
Deviſen und bei dem unglücklichen Ausgange der diesjährigen Getreide. 
ſpekulation eine immer mehr um ſich greifende Geldknappheit ein, die nun 
in einer Deroute des Peſter Marktes und mit den FJalliſſements mehrerer 
großen und vieler kleinen Häuſer kulminirt. Bei dem innigen Zuſammen⸗ 
hange zwiſchen Peſt und Wien mußten die Ereigniſſe dortjauc ihren Schatten 
hierhin werfen, und dies war der Grund, weshalb Wien noch immer ener- 
giſchen Widerſtand dem Vorgehen der anderen Börſenplatze entgegenftellte 

Ein anderes Intereſſe gewannen Italiener. Wie wir bereits in frühe 
ren Berichten erwähnten, war auf das kurze Steigen der italteniſchen Rente 
nicht viel zu geben; es erſchlen ſogleich wie ein zu Gunten der Domanial⸗ 
Anleihe ſchlecht an on Feuerwerk — fetzt endlich iſt der Proſpekt der 
neuen Anleihe veröffentlicht und zeigt, wie ungünſtige Chancen dieſe ſowohl 
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Nr. O0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack; per diefen Monat 3 Rt. Poſener Marktbericht vom 8. November 1869. 


0}, Bin. Dez. 3 Rt. 9 Sgr. Br., Dez ⸗Jan. 3 Rt. 8} Sgr. Br. 
nr a Ne. Br., April- Mei 3 Rt. 61 Sgr. by 1 Be. Fa Tan a 
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= 9 die With peng Be: 72 auf den on 3 
a, dieſe Bedingungen ſind der Art daß man geſtern in Paris allgemein 
der Anſicht — reich werde die Saber len h Ada Heese 


Anſicht wirkte ſehr druckend auf die Ital. Rente und bewog wohl in Parte] Stettin, 6. Novbr. [Amtlicher Bericht.] Weiter Schneefall 5 
und hier mehr das Zurückgehen derſelben, als es die Gerüchte lf 4 Temperatur: 4 5% R. 5 27.2. Wind: SO. — Weizen al. Beiner . Rn 
Bieberanfälle Viktor Emanuels an ſich allein vermocht hätten. — Amerikaner | und niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber inland, neuer 57 627 Rt., bunter Nit WR og der Scheffel zu 16 Wezen 215 2 a 
waren beliebt und ſehr feſt, ſchloſſen ſich aber heute auch dem allgemeinen | poln. 56 60 Rt. ungar. 54 625 Rt., 83.08 5pfd gelber pr Nov. 624—61} Oebir 775 el * l 2 P > 61 2/10 * 
Kursrüdgange an. Obgleich die Kurſe der Spekulationsdevlſen um ca.] dz, (abgel. Anmeld. 674 bz), pr. Frubſahr 64, 624 bz. — Roggen matter, | =” Haze 3 nr ER 2 2212/2 5 
2 Thlr. niedriger gegen geftern waren, ſo herrſchte doch heute eine feſte [p. 2000 Pfd. loko geringer 441455 Rt beſſerer 46— 47 Ri. feinſter Neat, lere Ei 1526| 3 128 5 
Haltung; das Geſchaͤft geſtaltete ſich ebenfalls heute lehhafter und hätte] ſchwerer 48—49 Rt., a 465, 4 dz. Nov.-Bez. 45 bz u. Br., Srübjabr 8 5 elchte 114261123 — 
eee ee gewonnen, wenn nicht durch das Ausbleiben | 444,4 bz. — Gerſte ſtille, p 1750 Pfd. loko oderbr. 39 —41 Rt. mark. Ale e 2 . 1117| 61.1) 21 6 
ſämmtlicher Wiener Kurſe die Spekulatton etwas zurückhaltend geweſen 30440 Rt., Futtergerſte 34— 38 Rt. — Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. eine Gerſte 11145 — 11 | 20 — 
wäre. — Auf dem Eiſenbahnsktienmarkte war eine feſte Haltung unver- loko 2627 Rt., 47 50 pfd. pr. r 27 d., Wat-Iuni 274 Gd. — aſer — WFP 
kennbar. Doch blieb das Geſchaft ſehr ſtill und die Spekulation auf dieſem [Erbſen fefter, p. 2250 Pfd. loko utter 50513 Rt., Koch- 63 Ri., Früh cherbſen — ———1— — — 
Gebiete verhielt ſich vollſtändig unthätig. — Die der ſpekulativen Unter- jahr Futter- 49 Br. ren die en 1123 — 4125 — 
nehmung nicht ausgeſetzten Effekten blieben im ruhigen, gewohnlichen Ver⸗ Heutiger Landmarkt: + t fen — ———1— — — 
kehr. — Geld war etwas 0 U feinſte Briefe wurden zu 43 a 4} pCt. Weizen Roggen Gerste afer Erbſen 8 nterraps — ——1— — — 
diskontirt; der Baarvorrath der Bank verringerte ſich um ca. 2 Mill. Thlr. 54—61 4650 3440 2 27 5053 Rt. —— — — 121214 —1— 
rr N 77 10-174 Sgr., Stroh 6-74 Rt., Kartoffeln 9—12 Rt. — — » reizt 
d kten⸗ Pöt — Rubdl file, lolo 121 Mt. Br., 4 bz. pr Nov. 12 Br, A Od. Nov. welzen 7 a 
10 u 2 Dez. 127 Gd., April⸗ Mal 124 Br. u. Gd. — Spiritus behauptet loko —— zu d Betliner G 5 . 2 1 61 — 13 — 
a 8 4275 6 | obne Faß 14% Mt dz, mit Faß 1445 Mt. ba, pr. Nov. 144%, 8 dg, 4 Br. Sutter, 1 Haß zu ier Dunf . . — 1.242. 
Bert ’ 6. Nov. Wind: Weſt. Barometer 27 * z mometer: 60 D f 50 Rother Klee, der Eentner zu 100 fund 4 — — BE 
4, Witterung: Regen. — Im Verkehr mit Roggen beste auch heute ] Nov. Del. 144 bg, er 15 Br. — Angemeldet: 150 W. Gelten 50 Aale Ale, bie dil | 1. Do 
die tiefſte Stille. Die vereinzelten Umfäge auf Termine, welche zu Stande B. Roggen, 300 Faß Petroleum. — Regultrungepreiſe? Weizen 62 en bits uit F — 

t & Rt, Roggen 464 Rt, Räböl 12} Rt., Spiritus 148 Rt., Petroleum | °,°, 5 — 
gekommen ſind ſaſſen kaum eine Preisveränderung konſtatiren. Stimmung { loto 85 Mt. be u. Br. Nov. Dez. 8%, 0 Steoh, dite dit eee 
enn , . Elan du E bh Die Marlı-Semmitticn, 
erten disponibler Haare find nicht groß, aber fie überwiegen den ſehr Du du 84, 88 120 8 Br., Jan.-Bebr 84 Br. — Hering, Be Ar 
wagen 9457 die en 4000 Etr. nne 7 7 — und full Brand 143 Rt. tr. b. (Oſtſ.-B.) 32 
Ro nmehl leblos. Nominell unverändert. — Weizen ziem gut 7 ; 
be 1 Hafer loko unverändert und ſchleppend. Termine matt, be« Telegraphiſche Börſenberichte. Telegramme. m 
ee e e e  Rünbiannglheis geln, 6 Roobr, Nag, 1 dg Wetter Rürmifd, da geg Kattaro, 6. Nov. Die Telegraphenleitung zwiſchen Kat 

t, — Rüböl matt und eine Wenigkeit billiger, aber kaum belebter.] ger, dieſiger loco 6, 15, fremder loko 6, 5, pr Nov. 6, 43 (get. 4500 Sad) | taro und dem Hauptquartiere war durch die e ran zerſtört, 


pr. März 6, 7, pr. Mat 6, 85. Roggen matt, loke 5, 17, ur, Roper] trotzdem find Nachrichten über das erfolgreiche Vordringen un⸗ 0 
JJJ%%%½%½%% ß 
„ 6. Novbr. Petroleum, Standard white, loko 7} a 7}. ſigen Hafen ein Trabakel mit 2000 Zentnern Blei für Monte⸗ 


Auf Termine unverändert, feſt. negro in Beſchlag genommen. — Die ſtandrechtliche Verhandlung 


Behr. 46 dz, April-Mai 464 a 45f bz. — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 35 wider d 2 = er 1 
r . Woten- | Yuan An eher sun Mlıte Anbei Demndäft Matt. — 
Di bz, April Mat 268 by, Nal-Jur! 27 bz. — Erb ſen pr. 2250 Bid. | Datum. Stunde. Far te te, Therm. Wind. Wolkenform. Jeruſalem, 7. Nov. Der Kronprinz von Preußen be⸗ 


Kochmaare 60 166 kit nach Qual,, Buttermaaze 5 8 Rt. nach Qualität, | lee SR 1 eee ſichtigte geſtern die Stadt, die Umgebung und ſämmtliche ilige 
n, K ibn. | Drie. "ißente'" obiiie der Kronprinz — mee 1 


Rt. dz., per dieſen Monat 124 a 5 Rt. bz. Nor.⸗Dez. 12 Paß dz, Dez⸗ [ 6. Abnds. 10 27 0% 86 104 | 3 bedeckt. Ni.! s \ Go 
Jan. Ya bz. Ian.-Bebr. 12 f Rt., Febr. allein 1245 dz., März allein 12n/,, | 7. Morg. 627 5% 23 1 22 W 2.3 trübe. On dt df tesdienſte bei, beſichtigte die deutſche Wohlthätigkeitsan alt, nahm 
„April- Mat 12 ½ a g a ½, bh. Mai-Zum 125 bz. Petroleum raffin 7. . Rahm 2 27, 7% 63 4% trübe. St, Cu. hierauf Beſitz vom Terrain der Johanniterritter, welches der 

— d white) pr. Etr. mit Faß: loko 8 Rt., per dieſen Monat —. 7. . Abnds. 10 27 8% 37 + 104 W. 2-3 halbheiter. St.) | Sultan dem Könige von Preußen bekanntlich abgetreten hat. 
v. Dez. 81 Rt. bz. Dez.⸗Jan. St a 7 b3., Jan. ebr — Spiritus 8. . Morg. 6127. Bu 86 — 008 WB 2.3 heiter. St. Florenz, 7 Nov Der Koͤnig hat auf ſein ausdrückliches 


) Regen. und Schneemenge: 42,8 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


2) Schneemenge: 9,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. Verlangen und ohne Veranlaſſung der Aerzte die Sterbeſakra⸗ 


mente empfangen. Bis jetzt dauert die ſchon geſtern gemeldete 


154 3 bz, Juni-Juli 158 bz, Juli⸗Auguſt 154 bz. — Mehl. Weizen ⸗ Waſſerſtand der Warthe Beſſerung fort. 

Nr. 0. 414 Rt., . 0. u 1 4 31 Ri., R Nr. 0 8 
Bios} Rt. Re 0 u 1 35 ER. pr. Cir. W abet er Sad. = BVofen, am 7. Rovbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, 2 Buß 7 Boll Schloß San Roſſore, 8. Novbr., 1 Uhr Morgens. 
Weizenmehl langſamer Verkauf, Roggenmehl beachteter — Kog 1 dor . . Mr ey Das Befinden des Königs zeigt fortſchreitende Beſſerung. A 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. | Staatsbahn 372, 00, 1860er Looſe 93, 80, 1864er Looſe 115, 00, Galizier 

Sen M., 6. Novbr., Naäniags 2 Uhr 30 Minuten.] 230, 50, Lombarden 244, 00, Napoleons 9. 934, Stark angeboten. 
maligen Rückgang, doch war zu den herabgeſetzten Kurlen ziemlich lebhafkes | Theilweiſe matt Rach Schuß der Börſe geſchaftslos. Wien, 7. Nov., Nachmittags | Uhr. [Brtvatvertepr. J. (Schluß.) 
Geſchaft. Auch ſtalieniſche Rente wegen ungünftiger Nachrichten über den (Schluß kurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 894. Türken —. Oeſtr. Kreditaktten 223, 50, Staatsbahn 371, 00, 1860er Looſe 93, 50, 1864er 
Geſundheits jan POttIOE Emanuels ſehr gedrückt und ca. T pCt. billiger | Kreditaktien 217. Defterr.-franz. Staatsb.-Attien 3584. 1860er Looſe 765, | Looſe 115, 00, Lombarden 244, 75, Galizſer 229, 00, Napoleons 9, 980. 
0 . fix: Lombarden 135 dez u. Br. öſterreichiſche Wäh. | 1864er Looſe 111. Lombarden 2374. Matt 


lationspapiere, namentlich öſterreichſſche Kredit und Lombarden, einen aber⸗ 


Breslau, 6. Novbr. In Folge niedriger Notirungen erfuhren Speku⸗ | 


\ 

gehandelt. Ber,ult. fix 8 b f 
rung 513-1 bez., öſterreich. Kredit- 1234-38 bez. u. Gd., Amerikaner 89 Frankfurt a. M., 6. Novbr., Abends. [Effekten Societät.] London, 6. November. Des hieſigen Feſttages wegen keine Börſe. 
d, Italiener 52 bez. u. Gd. Amerikaner 8%. Kreditaktien 215, Staatsbahn 3585, Lombarden 2365, Paris, 6. November, Nachm. 3 Uhr. Matt und ſtille. 

1 eee A Penn k 1 JH Soole 768, Silberrente 563, Galizier 2214. Matt. Parifer Schluß⸗ ai Sal Nee 1 n m . 27.71, 16-71, 176. Sal. 
lußkur geſterr. Looſe —. Minerva 42 a 1 bzu G. Schle | kurſe bekannt > j ente 52, 70 fehr matt. Oeſterreich. Staats. Eiſenbahnaktien 766, 20. 
\ PA ri Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1234 125 PN Dberfä. [Wien, 6. November. eee Sehr matt.. ted neben tien 192, 50, Lomb. Eifenbabn.% W 8, 75 cou b. de 
kritaten 724 B. 0. 814, B. do. Lit. F. 884 B. de. Lit, G. 884 bz. Nationalanlehen —, —, Kreditaktien —, —, St.⸗Elſenb.⸗Aktien⸗Cert. o. Prioritäten 39, 50. Tabatsobligationen 423, 75. Tupatsatrien O, Tb. 
Rechte Sur St.⸗Prioritäten 98 B. Breslau. Schweld.⸗Freib. 374, 00, Galizier 231, 50, London —, —, Böhmiſche Weſtbahn 210, 00, | Türken 42, 65. 6 proz. Verein. St. pr, 1882 (ungeſt.) 948. IE 
N 111 B. Doerſchleſi 1 1 75 1816 bz u G. Lit. 1 2 7 5 ee l, W ar Looſe * 5 A 75, 1864er 4 Bag 11 N 0 ar: a A D * Seh, ’ 
| Ufer · 9 zu G. Koſel- Oderberg 1103 G. Amerikaner „ Looſe 115, 25, eranleibe —, —, Napoleonsd'or 9, 93. aliener 52, 10, Lombarden „00. „Die Na ten über 
Oder - Ufer Bahn 91t bz f 8.1108 \ ker, Wien, 6. Novbr., Abends. [Übendbörfe.] Kreditaktien 224, 50, | Befinden des Königs Viktor Emanuel wirkten dee ’ 2 


Ital. Anleihe 52 G. — 

Ber 6% November. In der ſchlechteren Pariſer Notirungen fo wie der Wiener, waren die Kurſe der fremden Spekulatlonspapiere niedriger; doch blieb die Haltung für Kredit, Lombarden und Fr en ziem · 
ich feſt und en ute Kauft, tod : das Sf Ei Belebtet war als in den letzten Tagen. In Italienern fanden zu niedrigerem Preiſe größere Umfäge ſtatt. Eiſenbahnen und Banken waren heute Aer, Finch 
nen etwas ma Jelic und deutſche Fonds, Pfand- und Rentenbriefe waren bei geringem Geſchaft behauptet. Inländiſche Prioritäten waren feſt und belebter als in den legten Tagen; Halberſtädter B’s., Potsdamer, Ber⸗ 
iſche J proz, Bergiſche VI. Emiſſion, Köln⸗Mindener 3. 112 6. und noch andere waren höher und belebt, ruſſiſche matt, öſterreichiſche vernachläſſigt; Franz⸗Joſephsbahn 75 Br., öſterreichiſche Nordoſtbahn 753 Br., öſterreichiſche 


ter. 
onds bn ſiſcen Effekten waren Bahnen und Pramienanleihen niedriger, erftere ſehr belebt, letztere nicht fo ſehr vls in diefen Tagen, Liquidations- Pfandbriefe wurden viel gehandelt, Pfandbriefe etwas höher und begehrt. Bu⸗ 
kareſter Looſe 5} Brief. — Sächſiſche Popolbeken⸗ Nandbeieſe 481 Geld. — Wechſel begehrt und ziemlich belebt. 7 
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